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Halle, Freitag den 17. Februar
Hierzu zwei Beilagen.

1865.

Deutſchland.
Berlin, d. 15. Februar. Se. Majeſtät der König haben geruht:

Den ConſiſtorialDirektoren Noeldechen in Magdeburg, von Roeder
ſin Breslau und Heindorf in Stettin den Charakter als Conſiſtorial
Präſident mit dem Range eines Rathes zweiter Klaſſe beizulegen.

Aus der geſtrigen Debatte im Abgeordnetenhauſe über das
Coalitionsrecht der Arbeitgeber und Arbeiter geben wir die
nachfolgenden Reden vollſtändiger

Abg. Löwe: Meine Herren! Die Debatte hat wider mein Erwarten ganz außer
ordentliche Proportionen angenommen ich hatte geglaubt, daß der urſprüngliche An
trag iſolirt ſtehen bleiben werde, aber nun, wo ein weiteres Verfahren der Geſehzge
bung in Ausſicht ſteht, muß ich geſtehen daß mir die allergrößeſten Bedenken gekom
men find. Jch lege ein großes Gewicht darauf, daß wir uns von unſerem ſpeziellen
Gegenſtande nicht um ein Haar breit entfernen. Das Miniſterium will ſich mit neuen
Jnformationen ausrüſten, aber dieſe Jnformationen verlaufen ſich auf ein anderes Ge
hiet, als die Antragſteller im Auge haben. Um den Standpunkt der Antragſteller zu
rechtfertigen iſt es nothwendig, auf die urſprüngliche Frage zurückzugehen. Ich für
mein Theil werde den ſpeziellen Punkt feſt ins Auge faſſen, daß nur die beiden Parg
graphen auf welche der urſprüngliche Antrag gerichtet war aufgehoben werden müſv Jch will damit eine Forderung der Gerechtigkeit gegen die arbeitenden Klaſſen

erfüllen. Wenn man auf entgegengeſetzter Seite den Urſprung der Arbeiterfrage auf
das Jahr 1789 zurückgeführt hat, ſo muß ich dem entgegnen, daß ſchon der große
Adam Smith vor 100 Jahren ein aufmerkſames Auge auf das Verhältniß zwiſchen
Arbeitgeber und Arbeitnehmer gehabt hat. Man hat in dieſem Punkte immer jene
Schule mit Unrecht verdächtigt. Sie hat es immer als ihre Anſicht ausgeſprochen,
was auch wir behaupten daß die Arbeitgeber ſich immer bequem coaliſiren können,
weil ſie, wenn ihre Coalition nicht zum Siege führt, von ihrem Kapitale leben kön
nen, weil ſie ſonſt die Arbeit befruchtet haben während der Arbeiter kein Kapital
hinter ſich hat. Es iſt aber auch ein neues Moment in der jetzigen Entwickelung der
induſtriellen Verhältniſſe zu ſuchen in der Steigerung des Zinsfußes. Alle wiſſen
ſchaftlichen Autoritäten ſind darin einig daß der Zinsfuß ſeine größte Höhe nicht er
reicht hat. So kommt ein neues Element in die Lohnfrage. Es iſt natürlich, daß die
Induſtriellen ihr Betriebskapital ſo ſchnell wie möglich umzuſetzen ſuchen, damit ſie we
nig Zins einbüßen. Zu dieſem Zwecke wird die Arbeitszeit zuſammengedrängt und da
durch entſtehen Unterbrechungen der Arbeit, welche die größeſte Gefahr für die Arbei
ter in ſich bergen die Arbeiter werden diefe Mißſtände nur überſehen, wenn ihre
Löhne ſo hoch ſind, daß ſie für dieſe Fälle zurücklegen können. Jn Amerika, wo be
kanntlich der Zinsfuß ſehr hoch iſt, iſt dies die Praxis der Jnduſtrie, und die allge
meine Klage der Arbeiter iſt in Folge deſſen das ſtoßweiſe Aufhören der Arbeit. Die
Ausgleichung dieſer Uebelſtände werden wir den Arbeitern möglich machen wenn wir
den Paragraphen vom Verbote der Coalitionen aufheben. Jch habe die Ueberzeugung,
daß die Evalitionen eine Erhöhung der Arbeitslöhne herbeiführen werden. Aber es iſt
allerdings damit nicht geſagt, daß, wenn der Lohn ſich erhöht, auch Diejenigen den
Gewinn davon haben werden die das Opfer der Arbeitseinſtellung gebracht haben.
Jch will Jhnen dafür ein praktiſches Beiſpiel anführen. Durch die Buchdrucker Stri
kes war es in Berlin durchgeſetzt worden daß die Buchdruckereibeſitzer 1090 n höher
als früher bezahlen mußten. Vor einiger Zeit nun ſagte mir ein Setzer, daß er jetzt
weniger verdiene als früher. Ich äußerte meine Zweifel darüber wurde indeß bald
belehrt, daß die Angabe richtig ſein mußte, als ich bei einem Verleger auf dem Flure
ſah, daß er ganze Ballen Druckſachen von außerhalb erhalten hatte. Dieſelben
waren aus einer kleinen Stadt Baierns angekommen. Die Folge der Lohnerhöhung
war alſo geweſen daß viele Sachen in einer baieriſchen Stadt gedruckt worden waren.
Später bekam derſelbe Verleger von ſeinem Drucker in Baiern einen Brief, worin er
ihm anzeigte, daß er in Folge der Arbeitsanhäufung gezwungen worden ſei, den Ar
beitslohn ebenfalls zu erhöhen. Sie ſehen daraus, meine Herren daß eine Arbeits
einſtellung in Berlin die Löhne in Baiern erhöht hat. Dort war es ein Gewinn für
die Arbeiter hier feierten ſie einen Triumph mit trockenen Lorbeeren. Es iſt das
Geheimniß der Lohnfrage, daß die jetzigen Generationen für die ſpäteren arbeiten müſ
ſen, gerade wie aus unſeren Verfaſſungskämpfen ſpäter die Nation Nutzen ziehen wird.
(Zuſtimmung.) Man hat geſagt, die natürliche Konſequenz der Auffaſſung dieſer Pa
xagraphen iſt, daß auch der Arbeitgeber muß ſagen können: Jch ſuche mir andere Ar
beiter, die wo anders wohnen, die in anderen Zweigen arbeiten das heißt das natür
kiche Correlat der Coalitionsfreiheit iſt die Gewervefreiheit und Freizügigkeit. Wenn
nun Hr. Wagener geſagt hat, für dieſe Dinge ſchwärmt kein Menſch mehr, ſo ſcheint
mir das gerade eine ſonderbare Schwärmerei zu ſein. (Heiterkeit.) Jch für meinen
Theil habe das immer als das höchſte Recht des Staatsbürgers betrachtet. Jch habe
in vielen politiſchen Fragen mitgeſprochen aber es hat mich nie mehr gedrängt von
der Tribüne eines anderen Hauſes deutſches Bürgerrecht zu vertheidigen. Was ſind
alle Staatsfragen für den einzelnen gegen das perſönliche Recht, ſeine Arbeitskraft zu
verwerthen, wie und wo er will? (Stürmiſches Bravo.) Ich will eine Erfahrung
anführen, die ich in Amerika gemacht habe Nichts gleicht der Noth und dem Elende
der Fremdlinge, welche mittellos in dieſes Land kommen deſſen Verhältniſſe ihnen

unbekannt ſind die roheſte Arbeit erwartet ſie, und es giebt gewiß keine Klaſſe von
Menſchen welche vom Unglück ſo heimgeſucht werden wie dieſe armen Auswanderer
in den erſten Jahren ihrer Anweſenheit. Haben ſie aber erſt ein Jahr hinter ſich,
dann ſtimmen Alle in dem einen Worte überein Jch kann doch hier treiben, was ich
will, jeder Geſchäftskreis ſteht mir offen, ich kann gehen wohin ich will, ohnebeläſtigt zu

werden von Polizeibeſtimmungen (Hört!), ohne daß der Staat oder wie anderwärts wohl
einmal geſagt worden iſt, der „Racker von Staat“ (allſeit. Hetterkeit) dazwiſchen kommt.
Wenn ich auf den Unterſchied zwiſchen germaniſcher und romaniſcher Freiheit eingehen
foll, ſo muß ich bedauern, daß die conſervative Partei von ihrem Standpunkt abge
kommen iſt. Früher behauptete die confervative Partei, daß ſie auf dem Standpunkte
der germaniſchen Entwickelung ſtehe und ich habe ich ſage dies ohne Jronie
ünmer noch einen Trof darin gefunden daß wir mit jener Partei auf einen Boden
ſtanden wenn auch nur ihr Fitß mit einent Zehen auf dieſem Boden ſtand. Heiter
keit.) Wir ſtimmken doch wenigſtens überein in dem germaniſchen Widerwillen gegen
das Reglementirſyſtem, in jenem Widerwillen, der das Staatsungeheuer auf einen
engen Kreis zuſammenzudrängen ſtrebt. (Hört!) Trotzdem die Verſprechungen die
eine Folge der romaniſchen Revolution waren nicht gehalten wurden begnügte ſich
das Volk dennoch, da es nach dem allgeineinen Bewußtſein regiert wurde und der Ge
werbefreiheit und Freizügigkeit theilhäftig war, und blieb 1830 ruhig Später erſt
tauchten die Phankaſieen von Organiſation der Arbeit, Gewerbeordnung u. F. w. auf,
aber dieſe Revolution hat die Reaction nicht bloß möglich gemacht ſondern ſie hat ſie
gemacht es war ein weſentlicher Grund der Revolution von 1848, daß die Freiheit
der Arbeit verkümmert war. (Bravo.) Der active und energiſche Theit der Arbeiter
kümmert ſich nicht un die Freiheit, ſondern um die Brotfrage, und wenn dieſe Frage
in unſerm Sinne gelöſt wird werden wir Jhre Bataillone für uns haben. Sie ſa
gen, meine Herren daß die Arbeiter Bewegungen erſt ſeit dem Jahre 1789 datiren
ich ſage Jhnen aber die Frage der Noth und des Elends exiſtirt, ſo lange die Welt
ſteht, ſie hat nur ihre Form verändert ſie trat in Sparta anders auf, als im Mit
telalter, aber ſie war immer gegen die Organiſation der Arbeit gerichtet, die man Aus
beutung der ärmeren Klaſſen nennk. Sie, meine Herren, wohen die induſtriellen Jn
tereſſen organifiren Fragen Sie nur einmal an beim Hrn. Handelsminiſter, wie viel
Intereſſen in ſein Hotel kommen und geſchützt und gefördert ſein wollen und wenn
es der Hr. Miniſter nicht ſagen will, ſo fragen Sie ſeinen Portier (große Heiterkeit),
bei dem Sie Alle vorbei müſſen und wenn Sie dieſe Millionen vor Augen haben,
die der Hr. Miniſter wenn er von ihrem Andringen erſchöpft iſt, oft genug beklagen
mag, wollen Sie ihm dann noch neue Millionen aufbürden? Ich muß noch einmal
auf Laſſalle zurückkommen auf die Gefahr hin, dadurch Hrn. Wagener zu einer per
ſönlichen Bemerkung zu veränlaſſen. (Heiterkeit.) Laſſalle war zu gebildet, als daß
er glauben ſollte, große Bewegungen würden von der Minorität entſchieden er hat
nur zu Sophismen ſeine Zuflucht genommen, nicht weil er die Abſicht hatte die Mi
norität aus dem Säckel der Majorität zu bezahlen, ſondern um zu beweiſen, daß die
Organiſation der Arbeit nur die Organiſation der Mehrheit ſei. Nur in der Sicher
ſtellung der perſönlichen Freiheit erblicke ich das Heil für die arbeitenden Klaſſen z vb
die Herren auf der anderen Seite daſſelbe wollen, weiß ich nicht, aber wir machen uns
keine Sorge über den Ausgang des Kampfes, wir ſind überzeugt von der Sicherheit
und Wahrheit unſerer Prinzipien, und die Geſchichte der Menſchheit beweiſt, daß, wel
cher Schwindel auch vom Apfelbiß, der ohne Mühe die Erkenntniß der Wahrheit ſchen
ken ſollte, bis heute in Scene geſetzt worden iſt, immer nur die Arbeit ſelbſt zum Beſ
ſern geführt iſt. (Bravo.) Sie, (die Conſervativen) wollen einen Stand organiſi
ren dem werden wir nie zuſtimmen, weil wir gegen jeden Standesunterſchied find
unſere jetzige Forderung iſt ein Schritt auf dieſen Wege. (Zuſtimmung.) Schulge's
Arbeit, die nur auf unſerem Boden gedeihen konnte iſt beſtimmt zu zeigen daß die
Demokratie beſtehen kann aus freien ſelbſtſtändigen Arbeitern daß Lohnarbeit nicht
zum Sklaven macht, und daß das Proletarigt in die Kreiſe des erwerbenden Bürger
thums hineingeführt wird. (Bravo.) Die Bewegung von Schulze Delitzſch bezweckt
die Befreiung des Capitals aus ſeiner furchtfanten Extſtenz; es hat ſich gezeigt daß
bei Finanzkriſen zuerſt die kleinen Capitalien verſchwinden der kleine Mann empfin
det am Empfindlichſten die Finanzkriſen. Dieſer Gefahr will Schulze durch die Aſſo
eiationen vorbeugen aus demſelben Grunde ſind in England, Schottkand und Amerika
Organiſationen in's Leben gerifen, die ſelbſt Capital haben die es nicht vom reichen
Manne nehmen. Aber, m. H., dieſer Gedanke iſt deutſch, (ſehr wahr), mit dieſem
Gedanken und der perſönlichen Freiheit bieten wir Jhren Bataillonen Trotz; ſie wer
den ſich auflöſen und auf die Seite des Rechts und der Freiheit treten. (Stürmſ
ſches Bravo.)

Abg. Reichenheim: Zuerſt muß ich dem geehrten Vorredner erwidern, daß es
überhaupt nichts ganz Vollendetes giebt und daß in jedem Geſetz immer noch Mängel
zu finden ſein werden. Will man aber Verbeſſerungen vornehmen, dann ſoll man mit
dem Nothwendigſten beginnen. Jch habe mit derſelben Aufmerkſamkeit, wie der Abg.
Harkort, die Verhältniſſe der Arbeiter ſeit vielen Jahren beachtet, auch ich bin für Al
terverforgungs-, Krankenkaſſen u. ſ. f., aber ich habe mich überzeugt, daß dieſelben nur
dann Werth haben, wenn nicht äußerer Zwang ſondern freie Entſchließung den Bei
tritt bewirken. Erlauben Sie, meine Herren daß ich nach dieſen Vorworten zur
Beſprechung des F. 183 übergehe und hier aus meinen Erfahrungen ats Arbeitgeber
ſpreche. Der Abg. Tweſten hat bereits darauf hingewieſen daß in ruhiger Zeit die
Aufhebung der Koakitionsbeſchränkung am Zweckmäßigſten ſei, daß es gefährlich, zu



warten bis in politiſchbewegter Zeit die Verhältniſſe einen ſolchen Drang ausüben,
daß plötzlich eine ſolche Aufhebung nothwendig wird; dann könnten daraus große Ge
fahren entſtehen. Jch muß den Arbeitern das Recht der Koalition vindiziren, denn
unſere Verfaſſung ſagt „Alle Preußen ſind vor dem Geſetze gleich.“ Aber die Koali
tionsbeſchränkung verſtößt hiergegen, denn ſie macht die Gleichheit vor dem Geſetz un
möglich, fie iſt alſo verfaſſungswidrig. Es mag zugegeben werden, daß das Koalitions
recht gemißbraucht werden kann, aber will man deswegen die Freiheit nicht, weil in
einzelnen Fällen damit Mißbrauch geſchehen mag, dann, meine Herren, kann überhaupt
keine Freiheit beſtehen (Sehr wahr!) Es iſt wahrlich beſſer, jetzt das beſchränkende
Geſetz aufzugeben als in einer Zeit, wo die Noth dazu zwingt. Und was den Miß
brauch der Freiheit betrifft, ſo iſt die Bildung und Geſittung der Arbeiter in Preu
ßen nicht geringer, als die in anderen Ländern und wir wiſſen zudem wenig von dort
mit dieſem Rechte getriebenen Mißbrauch. Uebrigens liegt es auch im Intereſſe der
Arbeitgeber, daß das Verhältniß zwiſchen ihnen und den Arbeitern im Allgemeinen ein
anderes werde und dies wird durch die den Letzteren eingeräumte Freiheit geſchehen
denn der durch Zwang angetriebene Arbeiter leiſtet niemals das was der durch freie
Entſchließung angeregte; ein Arbeiter, der viel verdient, iſt ein Schatz für den Arbeit
geber. Die Intereſſen laufen alſo mit einander. Sagt man weiter, daß das Koali
kionsrecht allein nicht genüge, ſo muß ich bekennen daß ich früher ebenfalls dieſe
Ueberzeugung gehabt habe, aber ich habe mich überzeugt, daß ſobald man die Koali
tionsbeſchränkung aufhebt, die unmittelbare Folge Freizügigkeit und Gewerbefreiheit
ſein wird. Die königliche Regierung will nach der in der vorigen Sitzung von dem
Herrn Handelsminiſter gegebenen Erklärung, Material zur Beleuchtung dieſer Frage
durch eine Kommiſſion ſammeln laſſen. Jch ſage, das beſte Material iſt die Er
fahrung in England, alles Andere wird niemals die gleiche Fülle von Erfahrungen
bieten. Und wenn man Anfragen an Jemanden ſtellt, ſo kann man die Frage ſo ein
richten daß man die Antwort ſchon aus der Frage herauslieſt; wenn die Regierung
in dieſer Sache z. B. bei den Provinzialbehörden änfragte, dann könnte es möglicher
weiſe auch geſcheben, daß die letzteren aus der Frage ſchon die Antwort, die ſie zu ge
ben hätten, erkennen würden. Wenn überhaupt irgendwo anzufragen iſt, dann dürfte
die rechte Stelle zu fragen wohl bei den Arbeitern ſein, die ſich für die Koalitions
rechte ausgeſprochen haben. Die Kommiſſion welche die Regierung will, wird gar
nicht zur Förderung der Angelegenheit dienen. Eine Kommiſſion beruft man zuweilen
nur um damit eine Sache aus dem Wege zu ſchaffen. Zu den Worten des Abg.
Wagener habe ich zu bemerken, daß Schultze Delitzſch in ſeinen Beſtrebungen den Ar
beitern volle Freiheit ſchaffen will, nicht nur in finanzieller, ſondern auch in po
litiſcher Beziehung. Wagener dagegen wünſcht den Arbeitern finanzielle Unterſtützung
auf Koſten ihrer politiſchen Freibeit; fie ſollen disciplinirt werden damit ſie ſpäter
Bataillone bilden, die bei der Wahl zum Stimmen geführt werden können. Die Or
ganiſation, welche der Abg. Wagener den Arbeiterverhältniſſen geben möchte, iſt dieje
nige, die er in ſeinem Staats Lexikon „Leibeigenſchaft““ nennt. Indeſſen lebt in ün
ſeren Arbeitern ſoviel geſunder Sinn, daß ſie auf den Köder der Staatsunterſtützung
nicht ranbeißen wollen. Der Abg. Wagener redet von Fabrikinſpectoren, welche
die Arbeit mit Staatsunterſtützung beaufſichtigen ſollen. Wer das Programm des
Herrn Wagener geleſen hat, wird wiſſen, daß er mit ſeinen Fabrikinſpectoren Polizei
beamte meint, denen ſich Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu fügen haben. Um dies un
ter dem Gewande der Unſchuld zik verbergen, weiſt Herr Wagener auf England hin.
Jch möchte ihn daran erinnern, daß er ſich, ehe er mit dieſen Jdeen nach England
käme, das Schickſal des Generals Hainau ins Gedächtniß zurückrufen möge. (Heiter
keit) Für Herrn Wagener exiſtirt die große Zahl der Arbeiter, welche ſich für Frei
zügigkeit ausgeſprochen, gar nicht für ihn exiſtirt nur die kleine Zahl, die ſich an ihn
angeſchloſſen hat; für ihn exiſtirt überhaupt keine Majorität, ſondern nur die Autori
tät ſeiner kleinen Partei. Herr Wagener ſagte endlich, man ſoll dieſe Frage zu keiner
Parteiſache machen, aber am Schluſſe ſeiner Rede läßt er die Arbeiterbataillone mar
ſchiren, die das Gebäude den liberalen Arbeitgebern über dem Kopfe zuſammenfällen
laſſen Eine ſolche Drohung, welche, nachdem das rothe Geſpenſt nicht mehr recht ge
hen will, mit dem Schreckbilde der ſocialen Revolution einſchüchtern ſoll, damit die li
beralen Arbeitgeber das nächſte Mal bei der Wahl in das Lager der Feudalen über
treten ſollen, eine ſolche Drohung iſt ohne Erfolg. Auch ich ſehe die Bataillone heran
rücken, aber ich ſehe ſie mit einer Fahne, die die Jnſchrift trägt: „Für König und für
Verfaſſung Hierfür werden ſich die Arbeiter zuſammenſcharen, aber nicht für den Feu
dalſtaat, den Herr Wagener wünſcht. Ich komme nun zu den Erklärungen des Hrn. Mini
ſter Präſidenten Hr. v. Bismarck hat in der vorigen Sitzung erklärt, daß die Beſchwerden
der Arbeiter die unter ſeiner Mitwirkung bei Sr. Majeſtät dem Könige im April v.
J. Audlenz hatten nach genauer Unterſuchung ſich größerentheils als grundlos
wieſen haben. Meine Herren, ich bedaure das Wort „größerentheils.“ Wäre
dies Wort nicht gefallen, ſo würde ich keine Veranlaſſung gehabt und genommen haben,
hiet über dieſe wirklich nicht ganz angenehme Sache ein Wort zu verlieren. Allein
dieſes eine Wort veranlaßt mich, auf dieſe Sache zurückzukommen, natürlich, indem
ich Alles was mein Handlungshaus betrifft vollſtändig außer Betracht laſſe, nur ob
jectiv die Sache behandle, nichts hinzufüge und nichts davon laſſe. Mit dieſem
Worte „größerentheils“ hat der Herr MiniſterPräfident ausgeſprochen daß ein
Theil dieſer Beſchwerden begründet ſeien. Er hat hinterher im zweiten Theil ſeiner
Rede mein Handlungshaus ausgenommen und es könnte ſcheinen als wenn meine
Berufsgenoſſen nicht ſo im Intereſſe der Arbeiter gehandelt hätten als mein Hand
lungshaus. Meine Herren ich vindizire für meine Berufsgenoſſen ganz daſſelbe, wie
für mich nichts weniger und nichts mehr. Wenn im zweiten Theil entgegengeſest
eine Anerkennung ausgeſprochen iſt, dann muß ich zu meinem Bedauern dieſe Anerken
nung ablehnen. Darauf iſt es dem Handlungshauſe nicht angekommen, als es an das
Staatsminiſterium die Erklärung richtete mit Vergnügen bereit zu ſein, der von Sr.
Maj. dem Könige Allerhöchſtbefohlenen Unterſuchungs Kommiſſion alle Belege „(bſt
die diskreteſten zur Dispoſition zu ſtellen. Nichts wollte es weiter, als den Willen
Sr. Maj. geehrt zu haben aber auch den thatſächlichen Beweis gleichzeitig zu liefern,
daß erneuert wieder, durch Machinationen die Majeſtät des Königthums in wahrheits
widriger Weiſe gemißbraucht worden war. (Hört, hört!) Laſſen Sie mich kurz an
deuten wie das Verhältniß ſich gebildet hat. Jm Dezember des Jahres 1863 ver
einigten ſich die dortigen Arbeiter nach dem Syſtem von Schulze Delitzſch und darauf
im Monat Februar war mit einem Male, man wußte nicht, woher es gekommen war
vollſtändig eine Umänderung eingetreten. Man verließ das Syſtem Schulze Delitzſch s
und ging zum Syſtem Laſſalle, oder beſſer geſagt, zum Syſtem Wagener über.
(Heiterkelt.) Der Führer der Deputation, der Jhnen bekannt iſt (Florian Paul),
und dies iſt mir mitgetheilt worden, nicht durch Briefe die man von anderen Schreib
pulten ſich zu verſchaffen ſucht, ſondern durch Betheiligte, die unaufgefordert zu mir
kamen bei meiner Anweſenheit im April, als eben die Audienz bei Sr. Majeſtät ſtatt
fand und die mir dies ganz genau und ſpeziell deklarirten jener Führer alſo war
kurz vorher, ehe die Deputation von Schleſien abreſſte, zu dem Landrath Olearius,
den der Herr Miniſter des Jnnern einen ſonſt vernünftigen Menſchen einmal genannt
hat (Heiterkeit), geg'ngen, und dort wurde ihm von dem Landrath allerdings eine Un
terſtützung nach keiner Richtung hin gewährt. Allein dieſe Deputation und an deren
Stelle der Führer wurde von dem Herrn Landrath als Perſon, nicht als Staatsbeam
ter an das geehrte Mitglied (Stimme aus der konſervativen Fraktion „Jſt nicht
wahr!““ Das wird ſich finden, an das verehrte Mitglied (auf Herrn Wagener
deutend) adreſſirt. Den Brief nahm allerdings der Führer der Deputation nicht mit
und deshalb ſagen Sie, es iſt nicht wahr; aber das Schreiben des Landraths Olearius,
worin das geſchah, iſt dem verehrten Mitgliede zugegangen und ich behaupte dies.
Bewegung Während der Zeit, m. H., daß die Deputation nach Berlin abreiſen

wollte richtete ſie telegraphiſch die Anfrage an den Herrn Miniſter des Jnnern ob er
ſie empfangen wolle. Der Herr Miniſter des Jnnern wies ſie zurück, demohnerachtet
reiſte die Deputation nach Berlin, natürlich um von der bewußten Empfehlung Ge
brauch zu machen. Inzwiſchen, gerade zur Zeit meiner Anweſenheit, ging nachdem
die Deputation vier Wochen in Berlin verweilt hatte ein Schreiben der Deputation
an den Landrath des Waldenburger Kreiſes ein, worin der Landrath aufgefordert war,
ein Atteſt, ein polizeiliches Atteſt einzureichen, weil, wie in dem Briefe ſtand, der
Miniſter des Jnnern Graf zu Eulenburg ein polizeiliches Atteſt verlangt habe, bevor
er ſich veranlaßt ſehen könnte, die Deputation bei Sr. Mafeſtät dem Könige vorzu

führen. Der Landrath des Waldenburger Kreiſes hielt dieſes für bedenklich und für
nicht richtig nach den früher gegebenen Erklärungen des Herrn Miniſters des Jnnern.
Er wandte ſich an den Herrn Miniſter und fragte an ob denn das in Wahrheit be
gründet ſei, daß man eine Deputation, welche dergleichen Unwahrheiten vorbringe, ein
führen wolle er müſſe davon abrathen. Darauf erging drei Tage vorher, bevor die
Deputation bei Sr. Majeſtät dem Könige durch den Herrn Miniſterpräſidenten einge
führt ward, ein Schreiben des Miniſters des Jnnern an das Königl. Landrathsamt zu
Waldenburg, worin der Miniſter dem Landrath mittheilt, daß er weder die Deputation
empfangen habe noch empfangen werde, noch ihr eine Unterſtützung zu Theil laſſen
werde daß er aber auch irgend einem Rathe ſeines Miniſteriums ebenſowenig den
Auftrag gegeben habe, mit dieſer Deputation zu verhandeln oder ihr irgendwelche Un
terſtützung zu gewähren. Drei Tage darauf, meine Herren, wird dieſelbe
Deputatton durch den Herrn Miniſter- Präſidenten bei Sr. Majeſtät
dem Könige eingeführt (Hört! hört!), ohne daß der Miniſter Präſident es für
gut erachtet hat, bei den Herren Reſſortchefs, die ja ganz genau von der ganzen Sach
lage unterrichtet worden waren irgend welche Rückfrage zu halten. (Hoört!) Damit
ſollte der politiſche Puff gemacht werden und zu dieſem Puff hat man Se.
Majeſtät, die Majeſtät des Königthums gemißbraucht! (Hört! Sehr
wahr Das meine Herren, veranlaßte das Handlungshaus, Alles zur Dispoſition
zu ſtellen damit die Wahrheit nach allen Richtungen hin zum vollſtändigen Durchbruch
gelange, damit Wahrheit an den Thron komme und nicht mehr Lügen, wie es lei
der der Fall geweſen. (Lebhaftes Bravo auf beiden Seiten.) Meine Herren! Es geht
noch weiter! Dieſelbe Deputation das hat der Herr Miniſter Präſident auf eine
Anfrage des Herrn Abg. Tweſten erklärt daß nämlich eine Aſſoziation gebildet ſei mit
einem Kapitale, welches aus der Chatouille Sr. Majeſtät herrühre das iſt richtig,
aber nicht in Beziehung zu bringen mit Nowaweß, ſondern mit Schleſien! (Hört,
hört Denſelben Perſonen alſo, meine Herren welche jene Deputation gebildet,
iſt das Kapital von 6000 Thalern zuerſt und ſpäter noch 6000 Thaler gegeben wor
den. Es iſt das eine Aſſoziation von im Ganzen zwölf Perſonen und es ſind dies
eben die Perſonen, welche es gewagt haben vor Sr. Majeſtät dem Könige Lügen
zu ſprechen. (Bewegung.) Man laſſe ihnen das Kapital, meine Herren. Ich will es
ihnen durch dieſe Aeußerung nicht genommen haben. Die königliche Staatsregierung
wird daraus die Erfahrung gewonnen haben wie bedenklich es iſt, mit ſtaatlichen
Mitteln irgendwie und nach irgend einer Seite hin eine Unterſtützung zu gewähren,
um damit das Intereſſe der Arbeiter fördern zu wollen. Alle Rechnungen für jene
ProduktivAſſoziation gingen übrigens durch das Landrathsamt wie frage ich, darf
ſich das Landrathsamt zu dergleichen Dingen mißbrauchen laſſen? Dadurch erwächſt
eher Volksunterdrückung als Volksbeglückung Als Sühne für dieſen Fehlſchritt mag
das Staatsminiſterium dem Kommiſſionsantrage mit dem Amendement Tweſten einen
guten Geleitbrief in das andere Haus mitgeben. (Bravo.)

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes brachte der
Finanzminiſter einen Geſetzentwurf, betreffend das Setzen und den Schutz
der Markſteine in den 6 öſtlichen Provinzen behufs der Triangulirung
des Standesgebietes, ein. Derſelbe wurde der vereinigten Juſtiz und
Agrar Commiſſion überwieſen. Jn Fortſetzung der geſtrigen Debatte
ſprach ſich der Abgeordnete v. d. Heydt für die Beibehaltung auch der

181 und 182 aus, die bisher keine Nachtheile gebracht erklärte
ſich alſo gegen das Amendement der Conſervativen. Es liege die Bei

behaltung im Intereſſe der Arbeiter wie Arbeitgeber und der öffentli
chen Ordnung. Redner verwies auf den Zuſammenhang des Coali
tionsverbots mit der übrigen Gewerbe Geſetzgebung und auf die Ge
fahren der Strikes.

Die Debatte wurde hierauf geſchloſſen und der Abg. Schulz e
Delitzſch erhielt als Antragſteller das Wort. Derſelbe wandte ſich
zunächſt mit einigen Worten gegen den Abg. v. d. Heydt, um dem
gegenüber den übrigen conſervativen Rednern nachzuweiſen wie das
Genoſſenſchaftsweſen ſich intenſiv und extenſiv ausdehne, was freilich
nicht ſein, ſondern das Verdienſt einer geiſtigen Aſſociation vieler wacke
rer Männer ſei. Da man das nicht wegleügnen könne, ſo ſchimpfe
man; die conſervative Partei habe ſich in ihrer Preſſe zu dieſem Zwecke
eine Meute wohl organiſirt. Eine Decadence, wie Hr. Wagener meine,
fühle er nicht. Wenn es Hrn. Wagener mit ſeiner Organiſation erſt
ſo gut gehe, dann könne er lachen. Hr. v. Blanckenburg habe auf die
Nothwendigkeit chriſtlicher Grundlage für die Aſſociationen verwieſen.
Chriſtlicher Sinn ſei allerdings nothwendig. Aber die Conſervativen
meinten nicht Chriſtenthum, ſondern Kirchenthum und Prieſterherrſchaft.
Was daraus werde, zeige die belgiſche Statiſtik mit ihren 25 Procent
Unterſtützten. Das ſociale Syſtem Wagener ſei Selbſthülfe mit Staats
zuſchuß und Staatsaufſicht. Bei dieſem angeblich gemiſchten Syſtem
gehe das „engliſche, parlamentariſche““ Element ganz verloren. Seine
Fabrikinſpectoren ſeien Organe zur Regulirung der Arbeitslöhne durch
den Staat. Regulirung des Lohnes durch den Staat ſei toller als
Alles, was die franzöſiſche Präfectenwirthſchaft, gegen welche Hr. Wa
gener ſich verwahrt, ſich je geträumt. Wenn die Conſervativen nur mit
ſolchen Fabrikinſpectoren den Arbeitern das Coalitionsrecht geben woll
ten, ſo wollten ſie es ihnen erſt geben, wenn ſie es nicht mehr brau
chen könnten. Was die ProductivGenoſſenſchaften mit Staatshülfe
angehe, ſo paſſe die Analogie der Eiſenbahngarantien dürchaus nicht
jene Staatshülfe ſei eine Chimäre, da ſich nicht ausrechnen laſſe, wie
die Majorität durch die Minorität ernährt werden könne. Der Staats
ſeckel lebe nicht von der Luft, er fülle ſich aus den Taſchen der Steuer
zahler. Nur eine Minorität könne ſolche Standesvortheile auf Koſten
der Majorität genießen, nicht umgekehrt. Die Staatshülfe für die Ma
jorität ſei eine Art Selbſthülfe auf dem koſtſpieligen unproductiven
Umwege einer großen Verwaltungsmaſchinerie. Wenn nun aber eine
conſervative Regierung, die ſo ungeheuer viel für ſich brauche, noch die
Majorität auf Staatstoſten unterſtützen wolle, ſo komme ein ganz lä
cherliches Rechenexempel heraus. Die conſervative Partei habe daher
gut gethan, ſich auf einige Muſterwirthſchaften und gelegentliche Unter
ſtützungen, etwa bei Wahlen, zurückzuziehen. An Lapitalien fehle es
den Arbeiter Genoſſenſchaften nicht, aber an leitenden Kräften aus ihrer
Mitte. Das geiſtige Capital ſei die Hauptſache, es ziehe das materielle
an ſich. Die ſociale Frage ſei keine ſpecifiſche Frage die durch ſpeci
ſiſche Mittel zu löſen ſei, ſie ſei die allgemeine Frage der geſchichtlichen
Entwickelung. Die feudale Partei habe den ganzen Fortſchritt der ge
ſchichtlichen Entwickelung für antiquirt erklärt; mit welcher Stirn ſie
alſo die ſociale Frage in die Hand nehmen könne? An ihren Früchten
ſei ſie ſchon erkannt, da ſie das Volk um die Früchte ſeines Aufſchwun
ges von 1818 1815 gebracht, das Werk, woran die Majorität ar
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beite, ſei das Werk der Humanität, bei ihm würde ſie nie fehlen.
Der Referent, Abg. Ziegert, conſtatirt in ſeinem Schlußworte den
Rückzug der conſervativen Partei von ihrem Programm es habe ſich
in der Debatte erwieſen, daß es nichts als Worte ſeien, und giebt dann
einen Ueberblick der geſammten Frage.

Die Spezialdebatte bezieht ſich auf den ganzen F. 1 des Geſetzes.
Abg. v. Bonin motivirt ſein, bereits mitgetheiltes Amendement, durch
ihre Erklärung ſei die Regierung engagirt, die ſociale Frage nicht mehr
ſich ſelbſt zu überlaſſen ſondern ſie geſetzgeberiſch in Angriff zu neh
men, dabei werde ſie nicht umhin können, außer den 181 und 182
auch die damit zuſammenhängenden übrigen Beſtimmungen der Gewer
begeſetzgebung in Betracht zu ziehen. Mehr könne das Haus nicht
herbeiführen, auch nicht durch Annahme des Geſetzentwurfs. Sein An
trag entſpreche daher genau der Situation

Miniſterpräſident v. Bismarck Zu ſeiner Vertheidigung gegen
den Angriff Reichenheim's ſei er genöthigt, der in Ausſicht geſtellten
Veröffentlichung der Thatſachen in Betreff der Waldenburger Angele
genheit vorzugreifen. Als die Deputirten die Audienz nachſuchten, habe
er ſich beim LandrathsAmte nach dem Leumund der Leute erkundigt.
Der Landrath habe an ihn günſtig berichtet und zugleich einen Bericht
in der Sache an den Miniſter des Jnnern gerichtet, von dieſem aber
die Antwort erhalten, daß es nicht in ſein, ſondern des Handelsmini
ſters Reſſort gehöre, er alſo auf die Frage wegen der Audienz keinen
Einfluß nehmen könne. Der Miniſterpräſident verlieſt hierauf den we
ſentlichen Jnhalt der von der Deputation eingereichten Petition. Aller
dings ſeien die Löhne jetzt im Durchſchnitt höher, als früher möglich
aber, daß man damals für niederen Lohn beſſer habe leben können
deshalb ſei bewußte Unwahrheit nicht vorauszuſetzen. Auch im Uebri
gen nimmt Herr v. Bismarck die Deputation gegen den Vorwurf be
wußter Unwahrheit in Schutz, bezeichnet aber die Beſchwerden, die er
vorlieſt, ſämmtlich als unbegründet zwei derſelben als nicht controllir
bar. Er gebe zu, daß das Elend zu übertreiben geneigt ſei, aber daß
dieſer Nothſchrei mit der Bezeichnung der Lüge gebrandmarkt werde,
ſcheine ihm hart. Die Leute ſeien in Unkenntniß über die Quellen ih
res Elends, ihr Horizont reiche nicht weit genug.
die Arbeiter in der Reichenheimſchen Fabrik nicht ſchlechter gehalten
würden, als bei ſeinen Kollegen; aber welchen Grund hätte er haben
können, den Nothſchrei der Armen vom Zutritt zum König fern zu
halten? Die Könige Preußens ſeien Könige für die Reichen nicht nur,
auch für die Armen. Wenn 200 Arbeiter in einer ſo wohlwollend ge
leiteten Fabrik, wie die des Herrn Reichenheim, ſich entſchließen, trotz
aller Nachtheile ſich an den Thron zu wenden ſo liege hier eine Auf
gabe für die Geſetzgebung vor, die ſie wenigſtens verſuchen müſſe, in
Angriff zu nehmen. Die Kritik der königlichen Privatwohlthätigkeit
ſei unberechtigt. Die von Reichenheim angegebenen Zahlen ſeien aus
der Luft gegriffen. Es ſei gewiß freudig anzuerkennen, daß die könig
liche Huld in dieſer Weiſe ſich um die Gründe, weshalb Productiv
aſſoziationen ſchwer aufkommen, ſich im Einzelnen kümmere und guten
Zwecken ihre Freigebigkeit zuwende.

Die Debatte wird geſchloſſen. Reichenheim (perſönlich): Aus
der Petition haben wir erſehen können, daß ſie nicht von Arbeitern ge
macht ſei. Er habe nicht ausgeſprochen, daß er den Weg zum Thron
den Aermeren verſchloſſen wünſche. Er wünſche ihn für Alle offen,
auch für die Stadtverordneten. Eine Erſparniß ſeiner Arbeiter von ca.
2300 Thlr. habe den Behörden beweiſen können, daß die Petition un
begründet ſei. Redner geht hierauf auf Einzelheiten ein. Er habe ge
gen die Privatwohlthätigkeit des Königs kein Wort laut werden laſ
ſen, aber es habe doch Jemand den Rath dazu gegeben dieſem habe
ſein Angriff gegolten, weil er eine Wohlthätigkeit gegen Leute veran
laßt, die Unwahrheiten an den Thron gebracht. Ueber den Jnhalt der
Petition habe der Miniſterpräſident ſich ſogar hier auf dem Miniſterium
eines Beſſeren belehren können.

Nach einer Gegenerklärung des Herrn v. Bismarck worin er
ſich als den Rathgeber, wovon Reichenheim geſprochen bezeichnete, ge
langte das Haus zur Abſtimm ung. Der Wagener'ſche Antrag fällt
gegen die Stimmen der Conſervativen, mit Ausnahme des Herrn v. d.
Heydt der Miniſter v. Selchow ſtimmt ebenfalls dagegen. Der An
trag v. Bonin fällt, gegen die Stimmen der Conſervativen, der Freunde
des Antragſtellers und eines großen Theiles des Centrums. Der ur
ſprüngliche Schulze-Faucher ſche Antrag wurde hierauf mit ſehr
großer Majorität angenommen. Der Präſident erklärt hierauf den
Commiſſinsantrag für verworfen. Es entſteht Widerſpruch und eine
längere Geſchäftsordnungsdebatte. Oſterrath legt Proteſt gegen wei
tere Abſtimmung ein, ebenſo mehrere der Conſervativen. Es behält
ſchließlich nach der Erklärung des Präſidenten bei der Abſtimmung, wo
nach der SchulzeFaucher ſche Antrag in der urſprünglichen Faſſung an
genommen iſt, ſein Bewenden.

Auf die Tages Ordnung einer der nächſten Plenar Sitzungen des
Abgeordnetenhauſes wird die Schlußberathung über den Entwurf eines
Geſetzes, betreffend die Ergänzung der Bankordnung vom 5. Februar
1846, geſetzt werden. Die Referenten Abgeordnete Reichenheim und
v. d. Heydt beantragen: Das Haus der Abgeordneten wolle beſchlie
ßen, dem Geſetzentwurf unter Hinzufügung der Ueberſchrift: „Entwurf
eines Geſetzes, betreffend die Ergänzung der Bankordnung vom 5.
October 1816“ die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu ertheilen.

Die Abgeordneten Michaelis und Genoſſen (65 Mitglieder der
Fortſchrittspartei) haben folgenden präjudiciellen Antrag zu den Be
richten der vereinigten Commiſſionen für Handel und Gewerbe und für
Finanzen und Zölle über die Eiſenbahn Vorlagen der Regierung beim
Abgeordnetenhauſe eingebracht: Das Haus der Abgeordneten wolle
beſchließen: Die Berathung der Berichte der vereinigten Commiſſionen

Er beſtätige, daß

für Finanzen und Zölle und für Handel und Gewerbe, betreffend
die Gewährung einer Beihülfe des Staats an die Tilſit Jnſterburger
Eiſenbahn Geſellſchaft, ſowie an die zur Herſtellung einer Eiſenbahn
von Pillgu über Königsberg nach Lyck; 2) betreffend den nebſt Schluß-
protocoll vorgelegten Staatsvertrag zwiſchen Preußen und Oldenburg
wegen weiterer Entwickelung der durch den Kriegshafenvertrag vom
20. Juli 1853 begründeten Verhältniſſe vom 16. Februar 1864; 3)
betreffend den. Bau der Eiſenbahnen von Danzig nach Neufahrwaſſer,
von Heppens nach Oldenburg und die Anſchaffung der zur Beſtreitung
der Koſten des Grunderwerbes für die Berlin Küſtriner Eiſenbahn er
forderlichen Geldmittel; 4) betreffend die Gewährung einer Zinsgarantie
von vier Procent des Anlagecapitals einer Eiſenbahn von Trier durch
die Eifel nach Call, ſo lange auszuſetzen, bis ein Geſetz über den
Staatshaushalt zu Stande gekommen iſt.“

Jn der letzten Sitzung der Budget-Com miſſion wurde, wie
einige Blätter nachträglich erwähnen, vom Regierungs-Commiſſar mit
getheilt, daß ſich im Staatsſchatz noch 11 Millionen Thaler be
We von welcher Summe 3,800,000 Thaler ausſtehende Forderun
gen ſind.

IJn der Fortſchritts-Fraction ſoll man ſich mit einer Interpellation
beſchäftigen, warum bei Confiscationen nicht nur die incriminirten
Blätter, ſondern auch die Beilagen ſaiſirt würden.

Die „Provincial-Correſp.“ meldet: Die Regierung werde einen
FlottengründungsPlan vorlegen. Die Correſpondenz bezweifelt, daß
das Abgeordnetenhaus den unzweifelhaften Anforderungen der Ehre und
Größze Preußens die Befriedigung verſagen werde. Ferner: Die ſchles
wig holſteiniſchen Verhandlungen dürften nunmehr durch die bald be
vorſtehende Mittheilung der preußiſchen Forderungen einen weiteren Fort
gang erhalten. Die preußiſche Regierung ſei mit den Schlußberathun
gen hierüber beſchäftigt.

Der Kronprinz erſchien am Montag Abend bei der Feier, die dem
Ober Conſiſtorialrath Dr. Marot zu Ehren in der Loge zu den 3
Weltkugeln ſtattfand.

Der Flügel Adjutant des Königs Graf Canitz, wird ſich mit
der Gräfin Luiſe von Schwerin (Putzar), Hofdame der Königin,
Tochter des Abgeordneten und ehemaligen Miniſters, vermählen.

Jn militairiſchen Kreiſen wird die erfolgte Zurdispoſitionsſtellung
des Generals v. Werder, zuletzt Obercommandirender der an der
Grenze gegen Polen zuſammengezogen geweſenen Truppen, darauf zu
rückgeführt, daß dieſer General ſich öfter ausgeſprochen für die zweijäh
rige Dienſtzeit und für die Erhaltung und zeitgemäße Fortbildung der
Landwehr namentlich ſollte er darin mit dem früheren Kriegsminiſter
v. Bonin und dem Fürſten v. Hohenzollern übereinſtimmen und gern
der treuen Handhabung und vollen Durchführung der beſchworenen
Verfaſſung das Wort reden.

Jn den handelspolitiſchen Verhandlungen ſollte heute eine Confe
renz ſtattfinden, die indeſſen noch vertagt wurde. Ein Ultimatum
Oeſterreichs iſt, wie beſtätigt wird, bis jetzt nicht geſtellt worden. Graf
Mensdorff ſoll dem Ultimatum abgeneigt geweſen ſein. Deſterreich
ſcheint indeſſen auf ſeiner Forderung wegen der Weinzölle noch immer
zu beharren.

Die heutige Nummer der „Voſſiſchen Zeitung“ iſt mit Beſchlag
belegt worden.

Jn Danzig hat die Eriminal Deputation in ihrer Sitzung am
13. d. M. Johannes Ronge wegen Beleidigung des Miniſter Prä
ſidenten v. Bismarck durch das Flugblatt: „Die zehn Gebote der Je
ſuiten“ in eontumaciam zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt. Der Ver
treter der Staatsanwaltſchaft hatte 50 Thlr. Geldbuße event. 1 Monat
Gefängniß beantragt.

Die Mittelſtaaten ſollen der Anerkennung des Herzogs Friedrich
durch den Bund, wofür die Majorität zweifelhaft, entſagt haben, da
gegen ſich noch mit einer an Preußen zu richtenden Aufforderung tra
gen, vorher aber die preußiſche Depeſche nach Wien abwarten wollen.

Die officiöſe „Leipz. Ztg.“ plaidirt in einem Artikel „Aus Mittel
deutſchland“ für die „engere organiſirte Verbindung ſämmtlicher deut-
ſcher Mittel und Kleinſtaaten für Zwecke der innern Wohlfahrt und
des äußern Schutzes“ und fordert für einen ſolchen Verband eine kräf
tige Executive, eine parlamentariſche Vertretung, gemeinſame
Militär- Einrichtungen und Diplomatie. Wir möchten nur
den Tauſendkünſtler kennen der das bei dem halben Schock kleiner
deutſcher Regierungen durchſetzt.

Dresden, d. 14. Februar. Der feierliche Akt der Vermählung
der Prinzeſſin Sophie, jüngſten Tochter des Königs, mit dem Her
zog Karl Theodor in Baiern iſt am Sonnabend (11. Februar),
Abends ,7 Uhr, in der königlichen Familienkapelle im Prinzen Palais
dem Programme gemäß vollzogen worden. Von fürſtlichen Herrſchaf
ten waren zugegen: die Kaiſerin von Oeſterreich nebſt dem Erzherzog
Ludwig Victor, Prinz Albrecht von Preußen, der Erbgroßherzog von
SachſenWeimar, der Erbprinz von Thurn und Taxis nebſt Gemahlin,
ſowie die Herzogin Charlotte Sophie in Baiern.

Gewerbeverein.
Neunte Sitzung. Montag den 20. Februar. Vortrag Profeſſor

J. Vogel: „Die Luft, in ihrer Beziehung zur Geſund-
heit des Menſchen mit beſonderem Bezug auf die
Halliſchen Verhältniſſe von Experimenten begleitet.

Verſammlungskocal: „Zur Tulpe““. Abends S Uhr. Eintritts
geld für Gäſte 2 Sgr. Um zahlreiche Theilnahme der Mitglieder
erſucht

der Vorſtand des Handwerker-Bildungsvereins.



Feuerſpritzen, Schläuche,
Frieden Hennebergfertigen und haben zum Theil vorräthig: Feuerſpritzen, Hanfſch

Solide durch vier
Gebrauchte in guten Stand geletzte

ſen zu haben.
Garantie für neue Spritzen zehn Jahre.

Preismedaillen erſten Range
Spritzen und gebrauchte Schlauch

Zahlung bedingungen nach Uebereinkunft.

Bekanntmachungen.

S

Ohne Koſten für Communen: Sute Zeugniſſe in g oßer hl zur gefälligen Einſicht

Löſcheimer e.
Arf (Thüringen)

läuche, Löſcheimer 2e. jeder Dimenſion und beſter Qualität.
S Lewüdigte Arbeiten ſowie wäßige Preiſe werden zugeſicheri!
e ſind käuflich erſtere auch miethweiſe zu billigen Prei

Zu mündlichen Verhandlungen jederzeit gern bereit.

Ambose u. Schraubstöcke billigſt bei Otto Länke, gr. Ulrichsſtr. 52.
Genaſchte Decimal-Brückenwaagen unter
Genichte Gewichte billigſt bei Otto Linke.

Garantie und
gr. Ulrichsſtr. 52.

Hierdurch erlaube ich mir ganz ergebenſt anzuzeigen, daß meine

Leihbiblſothels Sonntags
S nur von 11 Uhr Vormittags bis 2 Uhr

geöffnet iſt.
Nachmittags

Hermann Wausech.
Crayons alter für Meſſer

züglichſter Auswahl Richard Pauly gr.
Bleiſtift und Feder empfiehlt in vor

Steinſtraße Nr. 8.
Für ein Rittergut von mittlerer Größe

zur ſelbſtſtändigen Bewirthſchaftung verlangt.
Station (oder Deputat für einen Verheiratheten).

wird ein älterer, recht practiſcher Oekonom
Gehalt 200 außerdem Tantieme, freie
Ebendaſelbſt findet ein tüchtiger Ziegelmei

ſter lohnende und dauernde Anſtellung. Näheres bei

A. Goetsch Co. in Berlin ZJimmerſtr. ASa.
Als Aufſichts- und VerwaltungsBeamter über ein bedeutendes Torffeld wird
ein ſolider, an Thätigkeit gewöhnter, ſicherer
Der Verwalter muß mit der einfachen Buch
Löhnung der Arbeiter zu übernehmen hat.

Mann zum baldigen Antritt zu engagiren gewünſcht.
und Kaſſenführung Beſcheid wiſſen, da er die

Bei ſelbſtſtändiger dauernder Stellung gewährt der
Herr Beſitzer einen feſten Jahrgehalt von 500 und Nebeneinkünfte. Jm Auftrage ertheilt
weitere Auskunft olz in Berlin Fiſcherſtraße 24.

Die deutſche Ackerbanu- Geſellſchaft
veranſtaltet während der Verſammlung der deutſchen Land und Forſtwirthe eine

allgemeine land wirthſchaftliche
in Dresden vom 26. Juni bis 2.

Die Ausſtellung erſtreckt ſich auf Zucht und

Ausſtellung
Juli 1865.

Maſtvieh, Geräthe, Maſchinen
und land wirthſchaftliche Erzeugniſſe jeder Art. Schlußtermin der Anmeldungen

Mai 1865. Ausführliches Programm und Anmeldungsformulare zu beziehen von Herren
Chr. Sehubart Hesse in Dresden und
in Halle a. d. Saale.

der Haut, erfriſcht und verjüngt
und zart. Die Wirkung erfolgt

a l. 1S Barterzeugungspomade,
einen vollen Bart ſchon bei jungen
Auch
ſofort ächt in Blond, Braun und Schwarz,

Jn neuerer Zeit werden häufig unſere

Etiquetts und im Siegel zu achten
Erfinder

Die Niederlagen befinden
Schmeerſtraße Nr. 36, in Eis

Lilioneſe, vom Miniſterium geprüft und
von Leberflecken, Sommerſproſſen, Pockenflecken,

die Röthe der Naſe, ſicheres Mittel

Hrientaliſches Enthaarungsmittel,
wachfener Scheitelhaare und der bei Damen vorkommenden Bartſpuren, binnen 95 Minuten.

Artikel von andern Firmen zum Verkauf ver
öffentlicht und machen wir das geehrte Publikum darauf aufinerkſam, daß wir nur die Er
finder ſind, und alles Uebrige nachgeahmt iſt.

von Herrn OeconomieRath Dr. Stadelinann

conceſſionirt, reinigt die Haut
vertreibt den gelben Teint und

für Flechten und ſcrophulöſe Unreinheiten
den Teint und macht denſelben blendend weiß
binnen 14 Tagen, wofür die Fabrik garantirt,

à Doſe Binnen ſechs Monaten erzeugt dieſelbe
Leuten von 16 Jahren wofür die Fabrik garantirt

wird dieſelbe zum Kopfhaarwuchs angewandt.
CEhineſiſches Haarfärbemittel, à Fl. 25 bis 1 15 färbt das Haar

und fallen die Farben vorzüglich ſchön aus.
à Fl. 25 zur Entfernung zu tief ge

Wir bitten daher genau auf unſere Firma

Rothe Comp. in Berlin.
ſich in Halle a/S. bei A. Hentze, früher W. Hesse,
leben bei Reichel.

Kcdiaton?
Zahnmittel wird gegen

rheumatiſchen und chroniObiges
heftigen,ſchen Zahnſchmerz, ſowie gegen Ohrenſauſen und S renreißen mit Si-
cherheit angewandt.

Ein Tropfen von dieſer Zahntine-
tur in den Jahn gebracht, ſtillt den
Schmerz augenblicklich! empfiehlt in
Flaſchen à Sgr. nebſt Gebrauchs
aun weiſung
Abert schlüiter, gr. Steinſtr. 6.

Aechter rangzbranntwein mit
Salz, nach Vorſchrift von Wil
ſam Lee, iſt ein ſeit langen Jah
ren bekanntes Mittel gegen äußere
und innerein Flaſchen à T. n nebſt Gebrauchs
anweiſung
Aihert Se hüten gr. Steinſtr. 6.

Ein erfahrener Oekonom, wennM .u verh., wird für ein Gut von bedeuten
dem Umfange gegen hohes Gehalt als Ad-
miniſtrator geſucht.

Ferner kann einem Schafmeiſter
dauernde Anſtellung nachgewieſen werden durch
den Kaufmann L. F. W. Körner, Ber
lin, Krauſenſtr. 14.

(Einſchreibegebühren ſind nicht zu entrichten.)

Einen Lehrling, welcher Luſt hat Sattler zu
werden ſucht zu Oſtern

Krankheiten, empfiehlt

M. Elſte in Halle, kl. Steinſtraße Nr. 6.
Ein Burſche kann zu Oſtern in die Lehre

treten beim Stellmachermeiſter E. Freyer,
Halle a/S., Blücherſtraße Nr. 3.

Heiligenthal.
Sonntag den 19. Febr. ladet zum Pfann-

kuchenſchmans und Ball ganz ergebenſt

ein W. Schreivogel.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

J. G. Mann Söhne 0AKs8
Zu billigen, festen Preisen Sein onLEN

Lager ea. d. Saale a. M.. Bahnhof.
Bestellungen d. unsere Briefkasten. e

Bespiratorenempfehlen in großer Auswahl billigſt

Paul Colla Unbekannt,
großer Schlamm 11.

Aechten Magd. Sauverkohl,
Aechte Jtalieniſche Maronen

à 5 für R 7u Gurken, Pfeffergur-
enEingemachte Preißelsbee

renEingem. Pflaumen, Kir
ſchen, Perlzwiebeln u. Him
beer- Gelée in kleinen und großen
Büchſen empfiehlt

M.
Eine neumilchende Kuh mit dem

Kalbe ſteht zu verkaufen in

e e e Beißen reVer änderungshalber bin ich Willens, mein
neugebautes Haus mit Hof, Garten und

e e

Thor Einfahrt welches ſich ſehr gut für einen
Schloſſer eignet, ſo bald wie möglich zu ver
kaufen.

Brachſtedt. Gottfried Schröder.
Zehn Centner rothe und zwanzig Eentner

weiße Kleeſaat liegen zum Verkauf auf dem
Amte Hain bei Stolberg am Harz.

Hohenthurm.
Sonntag den 19. Febr. ladet zur Schlitten

fahrt und friſchen Pfannenkuchen freundlichſt ein

W. Weber.

FamilienNachrichten.
Verlobungs Anzeige.

Bertha Pötzſch,
Karl Henckel

empfehlen ſich lieben Freunden und Bekannten
als Verlobte.

Halle.
Todes Anzeige.

Unſer geliebter Vater, Groß und Urgroß
vater, der geweſene Freigutsbeſitzer Elias
Biener ſtarb heute den 14. Februar Abends
8 Uhr zu Schotterey im 88. Lebensjahre,
um nach kurzem Krankenlager einzugehen zu
ſeines Herrn Freude.

Querfurt, Großgräfendorf, Nauen-
dorf und Schotterey, den 14. Febr. 1865.

Todes Anzeige.
Unerwartet und ſchnell endete am 11. d. M.

Vormittags “/29 Uhr ein Lungenſchlag das theure
Leben des Oekonomen Karl Auguſt Rein
both, in einem Alter von 44 Jahr.

Tief erſchüttert und voll des bitterſten Schmer
zes widmen dieſe Anzeige allen Bekannten und
Freunden die verw. Gattin Wilhelmine

geb. Tänzer, nebſt verwaiſ. Kinde
Rothenſchirmbach, den 14. Februar 1865.
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Erſte Beilage zu I der Halliſchen Zeitung (im G. Jchwetſchke ſchen Perlage).
Halle, Freitag den 17. Februar 1865.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, d. 15. Februar. Folgendes iſt der Wortlaut der Rede

mit welcher der Kaiſer die diesjährige Seſſion des Senats und des ge
ſetzgebenden Körpers heute Mittag um lilhr in der Salle des Etats
des Louvre eröffnet hat:

Meine Herten Senatoren!
Meine Herren Deputirten!

Zur Zeit Jhrer letzten Vereinigung hoffte Jch durch einen Kongreß die
Schwierigkeiten, welche die Ruhe Europas bedrohten, ſich ebnen zu ſehen
es hat ſich anders geſtaltet. Ich bedaure es; denn das Schwert durchſchnei
det oft die Fragen, ohne ſie zu löſen und die einzige Grundlage eines dauern
den Friedens iſt die Genugthuung welche durch die Eintracht der Fürſten
den wahrhaften Intereſſen der Völker gegeben wird. Angeſichts des Kon
flikts, welcher ſich an den Ufern der Oſtſee erhoben hat Meine Regierung
zwiſchen ihren Sympathieen für Dänemark und ihrem guten Willen für
Deutſchland getheilt, die ſtrikteſte Neutralität beobachtet. Berufen, in einer
Konferenz ihre Meinung abzugeben, hat ſie ſich darauf beſchränkt, das Prin
zip der Nationalitäten und das Recht der Bevölkerungen über ihr Schick
ſal befragt zu werden, geltend zu machen. Unſere Sprache iſt in Ueberein
ſtimmung mit der reſervirten Haltung, welche wir zu bewahren gewillt wa
ren, beiden Parteien gegenüber eine gemäßigte und freundſchaftliche geweſen.

Jm Süden Europas müßte die Aktion Frankreichs in entſchloſſenerer
Weiſe ausgeübt werden. Ich habe die Löſung eines ſchwierigen Problems
möglich machen wollen. Die Konvention vom 15. September, von leiden
ſchaftlichen Deutungen befreit, heiligt zwei große Prinzipien: die Befeſtigung
des neuen Königreichs Italien und die Unabhängigkeit des heiligen Stuhles.
Der proviſoriſche und prekäre Zuſtand, der ſo große Unruhen hervorrief,
wird verſchwinden. Es ſind nicht mehr die zerſtreuten Glieder des italieni
ſchen Vaterlandes die durch ſchwache Bande ſich an einen kleinen am Fuße
der Alpen gelegenen Staat anzuſchließen ſuchen, es iſt ein großes Volk, das,
indem es ſich über lokale Vorurtheile erhebt Und unbedachte Aufreizungen ver
achtet, kühn in das Herz der Halbinſel ſeine Hauptſtadt verlegt und dieſelbe
mitten in die Apenninen, gleichſam wie in eine uneinnehmbare Veſte, ver
ſetzt. Durch dieſen patriotiſchen Akt konſtituirt ſich Jtalien definitiv und
ſöhnt ſich gleichzeitig mit dem Katholicksmus aus es verpflichtet ſich die
Unabhängigkeit des heiligen Stuhles zu achten die Grenzen der römiſchen
Staaten zu ſchützen und geſtattet uns auf dieſe Weiſe, unſere Truppen zu
rückzuziehen. Das wirkſam geſchützte päpſtliche Territorium findet ſich unter
den Schutz eines Vertrages geſtellt, der die beiden Regierungen feierlich an
einander bindet. Die Konvention iſt demnach nicht eine Kriegswaffe, ſondern
ein Werk des Friedens und der Verſöhnung.

Jn Mexiko befeſtigt ſich der Thron. Das Land beruhigt ſich, ſeine
unermeßlichen Hülfsquellen entwickeln ſich? glückliche Wirkungen der Tapfer
keit unſerer Soldaten, des geſunden Sinnes der mexikaniſchen Bevölkerung,
der Einſicht und der Energie des Souverains!

Jn Japan hat unſere Marine, im Vereine mit der Marine Englands,
Hollands und der Vereinigten Staaten eitten neuen Beweis gegeben von
dem was ſie vermag und von dem, was ſte zu thün weiß.

Jn Afrika hat eine plötzlich ausgebrochene Jnſurrektion die Sicherheit
unſerer Beſitzungen geſtört und dargethan, wie ſehr gewiſſe Tribus noch in
Unkenntniß über unſere Macht, ſowie über unſere wohlwollenden Abſichten
leben. Jn dem Augenblicke, wo Frankreich, durch eine edelmüthige Gerech
tigkeit bewogen der arabiſchen Bevölkerung den Beſitz des Bodens ſicher
ſtellte, wo wir verſuchten, durch liberale Maßregeln dieſem getäuſchten Volke
begreiflich zu machen daß wir, fern davon, daſſelbe zu unterdrücken, es zu
den Wohlthaten der Civiliſation berufen wollten in dieſem Augen
blicke, ſage Jch, haben die der Wüſte benachbarten Araber, verleitet durch
religibſen Fanatismus die Fahne des Aufruhrs erhoben. Trotz der ört
lichen Schwierigkeiten und trotz der Strenge der Jahreszeit, iſt unſere mit
Geſchick geführte Armee bald Herr des Aufſtandes geworden und nach dem

Kampfe hat keine blutige Beſtrafung, keine unnütze Strenge den Sieg ge
trübt. Der Eifer des erfahrnen Führers, welcher an die Spitze Algeriens
geſtellt iſt, die wiederhergeſtellte Einheit im Oberbefehl, die Eonſtatirung
der hochherzigen Abſichten Frankreichs Alles das wird, wie Jch hoffe,
dazu beitragen, der Wiederkehr derartiger Ruheſtörungen vorzubeugen.

So gehen denn alle unſere Expeditionen ihrem Ende entgegen unſere
Landtruppen haben China verlaſſen, die Marine genügt, unſere Etabliffe
ments aufrecht zu erhalten unſere Armee in Afrika wird vermindert wer
den die nach Mexiko geſandte kehrt bereits nach Frankreich zurück; die Gar
niſon von Rom wird bald zurückkommen und indem wir den Tempel des
Krieges ſchließen, werden wir mit Stolz auf einen neuen Triumphbogen
dieſe Worte einzeichnen können

Dem Ruhme der franzöſiſchen Armeen, für die in Europa, Afrika
und Amerika errungenen Siege.“

Geben wir uns ohne Beunruhigung den Abbeiten des Friedens hin.
Der Zwiſchenraum zwiſchen den Seſſionen iſt dazu angewandt worden, die
Mittel ausfindig zu machen, um das moraliſche und materielle Wohlergehen
des Volkes zu heben und jede nützliche und wahre Idee iſt ſicher, bei Mir
Aufnahme und bei Jhnen Genehmigung zu finden. Prüfen wir daher mit
einander die Maßregeln welche geeignet ſind, die Wohlfahrt des Katſer
reichs zu fördern.

Die Religion und der öffentliche Unterricht ſind der Gegenſtand Meiner
beſtändigen Fürſorge. Alle Culten erfreuen ſich einer gleichen Freiheit; der

franzöſiſche Clerus übt, ſelbſt außerhalb ſeines Amtes einen berechtigten
Einfluß aus; durch das Unterrichtsgeſetz trägt er zur Erziehung der Jugend

bei, durch das Wahlgeſetz kann er Aufnahme in den öffentlichen Collegien
finden durch die Eonſtitution hat er ſeinen Sitz im Senat. Aber je mehr
wir ihn mit Hochachtung und Ehrerbietigkeit umgeben, um ſo mehr rechnen
wir auch darauf, daß er die Grundgeſetze des Staates achten werde. Es iſt

Meine Pflicht die Rechten der bürgerlichen Gewalt unverſehrt aufrecht zu er
halten welche ſeit Ludwig dem Heiligen, niemals ein Spuverain in
Frankreich preisgegeben hat.

Die Entwickelung des öffentlichen Unterrichts verdient Jhre forgſatſte
Pflege. Jn dem Lande des allgemeinen Stimmrechts muß jeder Bürger
leſen und ſchreiben können. Es wird Jhnen ein Geſetzentwurf vorge
legt werden, um den Elementarunterricht immer mehr und mehr zu ver
allgemeinern.

Jch bemühe mich jedes Jahr die Hemminiſſe zu vermindern welche ſich
ſchon ſeit ſo langer Zeit in Frankreich der freien Kundgebung der indivi
duellen Jnitiattve entgegenſtellen.

Durch das im verfloſſenen Jahre votirte Geſetz über die Koalitionen
haben Arbeiter ſowie Arbeitgeber gelernt, ihre Streitigkeiten untereinander
auszutragen, ohne auf die jedesmalige Einmiſchung der Regierung zu zäh
len welche ohnmächtig iſt, die ſo wechſelvollen Beziehungen zwiſchen Ange
bot und Nachfrage zu regeln.

Neue Vorlagen werden heute zum Zwecke haben eine größere Freiheit
den kommerziellen Vereinigungen zu laſſen und die Verwaltung von der ſtets
illuſoriſchen Verantwortlichkeit zu befreien.

Ich habe es Mir angelegen ſein laſſen alle Hinderniſſe aus dem Wege
zu räumen welche ſich der Errichtung von Geſellſchäften zur Verbeſſerung
der Lage der arbeitenden Klaſſen entgegenſtellten. Indem wir die Grün
düng dieſer Gefellſchaften geſtatten, ohne die Bürgſchaften für die öffent
liche Sicherheit preiszugeben, werden wir die Anſtellung eines nützlichen
Verſuches erleichtern.

Der Staatsrath. hat ein Geſetz, welches bezweckt, den Munizipal und
Generalräthen größere Befugniſſe zuzugeſtehen, einer ſorgfältigen Prüfung
unterworfen. Die Gemeinden und Departements werden hierdurch be
rufen werden, ſelbſt ihre Angelegenheiten zu behandeln, welche an Ort und
Stelle entſchieden, um ſo ſchneller ihre Erledigung finden werden. Dieſe
Reform' wird die Geſammtheit der Veranſtaltungen vervollſtändigen, welche
getroffen ſind um kleinliche Beſtimmungen die unnöthigerweiſe das Ver
waltungsräderwerk aufhielten zu vereinfachen und zu unterdrücken.

Die Handelsfreiheit, durch den Vertrag mit England eingeweiht, Hat
ſich auf unſere Beziehungen mit Deutſchland, mit der Schweiz und mit dem
vereinigten Königreiche von Schweden und Norwegen erſtreckt. Dieſelben
Grundſätze mußten natürlich auf die Jnduſtrie der überſeeiſchen Transporte
ihre Anwendung finden. Ein Geſetz iſt in Vorbereitung, um auf der See
die Konkurrenz herzuſtellen, die allein den Fortſchritt anſpornt.

Schließlich iſt die ſchleunige Vollendung unſerer Eiſenbahnen Kanäle
und Straßen die nothwendige rgänzung der begonnenen Verbeſſerungen.
Wir werden in dieſem Jahre einen Theil unſerer Aufgabe ausführen, indem
wir Privatunternehmungen anregen, oder die Hülfsquellen des Staates den
öffentlichen Arbeiten zu Gute kommen laſſen, ohne die weiſe Verwaltung un
ſerer Finanzen zu beeinträchtigen und ohne zu eittem Credit Huflitcht zu
nehmeit. Die Leichtigkeit des Verkehrs im Jnnern wie im Auslande be
fördert den wechſelſeitigen Austauſch, ſtachelt die Induſtrie an, und beugt der
zu großen Seltenheit oder dem zu großen Ueberfluſſe der Produkte vor, de
ren Wirkungen bald den Conſumenten, bald den Producenten ſchädlich ſind.
Je größere Ausdehnung unſere Handelsmarine gewinnt, je leichter die Trans
portmittel werden, um ſo weniger wird man ſich über die plötzlichen Ver
änderungen im Preiſe der nothwendigſten Lebensbedürfniſſe zu beklagen haben.
Durch ſolche Mittel werden wir im Stande ſein, die theilweiſe Ungunſt der
Verhältniſſe zu beſchwören, welche heüte auf dem Ackerbau laſtet. Einige
ſchreiben den augenblicklichen Mißſtand der Aufhebung der beweglichen Skala
zu ſie vergeſſen, daß im Jahre 1851, als derſelbe beſtand, der Preis des
Getreides um ein ſehr beträchtliches niedriger war, und daß ſogar in dieſem
Jahre die Getreideausfuhr die Einfuhr bedeutend überſchreitet.

Ganz im Gegentheil, Dank der liberalen Geſetzgebung, Dank dem Auf
ſchwunge, der allen Elementen des nationalen Reichthums gegeben iſt, erhöht
ſich unſer auswärtiger Handel, der im Jahre 1851 2 Milliarden 614 Millio
nen Franken betrug, heute auf die ſtaunenswerthe Ziffer von mehr als
7 Milliarden.

Nach einer andern Richtung hin werden Jhnen neue Geſetze vorgelegt
werden, welche bezwecken, die Bürgſchaften der individuellen Freiheit zu er
höhen. Das erſte geſtattet die proviſoriſche Freilaſſung mit oder ohne Kau
tion, ſogar in Kriminalſachen; es wird die Strenge der Unterſuchungshaft
mildern. Das zweite unterdrückt die körperliche Haft in Civil und Han
delsſachen eine Neuerung, die indeſſen nur das Wiederauftauchen eines
ſehr alten Prinzipes iſt. Schon in den erſten Jahrhunderten Roms hatte
man den Beſchluß gefaßt, daß das Vermögen und nicht der Körper des
Schuldners für die Schuld haften ſolle.

Fahren wir daher fort, den vorgezeichneten Weg zu verfolgen: Laſſen
Sie uns nach Außen hin in Frieden mit den verſchiedenen Mächten leben
und die Stimme Frankreichs nur für das Recht und die Gerechtigkeit er
heben ſchützen wir im Jnnern die religiöſen Jdeen, ohne etwas von den
Rechten der bürgerlichen Gewalt zu vergehen verbreiten wir den Unterricht
in allen Klaſſen der Geſellſchaft; vereinfachen wir unſer bewunderungswür-
diges Verwaltungsſyſtem, ohne es zu zerſtören verleihen wir der Gemeinde
und dem Departement ein Unabhängigeres Leben erwecken wir die indivi
duelle Jnitigtive und den Genoſſenſchaftsgeiſt; endlich, erheben wir die Seele
und ſtärken wir den Körper der Nation. Jndem wir uns aber zu eifrigen
Förderern nützlicher Reformen machen, laſſen Sie uns die Grundlagen der
Verfaſſung mit Feſtigkeit aufrecht erhalten. Widerſetzen wir uns den über
triebenen Beſtrebungen Derer, welche Veränderungen hervorrufen in der ein
zigen Abſicht, das zu untergraben, was wir geſchaffen haben.

Die Utopien verhalten ſich zum Guten, wie die Jlluſionen zum Wah
ren und der Fortſchritt iſt keineswegs die Verwirklichung einer mehr oder
minder ſinnreichen Theorie, ſondern die Anwendung der aus der Erfahrung



gewonnenen Reſultate, welche die Zeit geheiligt und die öffentliche Meinung gend welchen Theil des Oldenburgiſchen Gebiets; ein einfaches Wei

angenommen hat. kercediren derſelben Rechte, deren Exiſtenz bis jetzt nicht als eine Be
Paris, d. 15. Februar. Der päyſtliche Nuntius Mſgr. Chigi einträchtigung Oldenburgs qualificirt worden, könne nicht als eine Be

iſt, wie der „Moniteur“ meldet, vom Kaiſer empfangen worden. Er einträchtigung aufgefaßt werden Hannover endlich habe nicht Jnter
hat ſein Bedauern über die Veröffentlichung der beſagten Briefe aus eſſen, ſondern blos Anſichten vertreten, und ſicher ſelbſt niemals den
gedrückt und dem Kaiſer verſichert daß er von den Pflichten, die ſeine Anſpruch erheben wollen dieſe Anſichten maßgebend nach allen Seiten
diplomatiſche Stellung ihm auferlege, durchdrungen ſei und nie die hin zu machen.
Abſicht gehabt habe, ſich über die Vorſchriften des internationalen Nach der Wiener „N. Fr. Pr. iſt von Seite des Grafen Ka
Rechtes hinwegzuſetzen. Der Kaiſer hat dieſe Erklärungen mit Wohl rolyi (öſterr. Geſandte am preußiſchen Hofe) in Wien die Anzeige ein
wollen entgegengenommen. gelaufen, daß eine Depeſche des Hrn. v. Bismarck welche ſpezielle

Paris d. 15. Februar. Die France glaubt zu wiſſen daß Vorſchläge über die Stellung der Herzogthümer zu Preußen in militä
die römiſche Kurie das Verhalten ihres Nuntius nicht gebilligt, und riſcher, maritimer und eommerzieller Hinſicht formulirt, am kommen
daß letzterer den im heutigen „Moniteur“ erwähnten Schritt in Folge den Dienstag oder Mittwoch von Berlin abgehen werde. Jn dieſer
beſonderer von der päpſtlichen Regierung erhaltenen Jnſtruktionen ge Depeſche würde alſo die längſterwartete Baſts für die Unterhandlun-

than hat. gen zwiſchen Oeſterreich und Preußen aufgeſtellt oder wenigſtens vorBern, d. 15. Februar. Der Bundesrath hat beſchloſſen, daß geſchlagen werden. Hr. v. Bismarck habe ferner dem Grafen Karolyi
die Koſten der Occupation von Genf von der Stadt zu tragen ſeien. gegenüber ſein tiefes und aufrichtiges Bedauern über die Wendung,
Mit dem Ende des Monats März, reſpektive des Monats Mai ſollen welche die handelspolitiſche Verhandlung genommen hat, ausgedrückt
die Bundesbeiträge für die polniſchen Flüchtlinge aufhören. und zugleich wiederholt darauf hingewieſen, daß er alles Mögliche ver

Florenz d. 15. Februar. Der König hat die Turiner Munizi ſucht habe, die Phalanx der Fachmänner zu durchbrechen leider ver
palität empfangen und ihr ſein lebhaftes Wohlwollen für die Bevölke geblich!

rung Turins ausgedrückt. Kiel, d. 13. Februar. Das Comité welches die BetheiligungLondon, d. 15. Februar. Heute Morgen S. Uhr iſt Kardinal an der „Kieler Erklärung regiſtrirt, hat folgende Bekanntma
Wiſeman hier mit Tode abgegangen. n chung, durch welches es u. a. den vielbeſprochenen Paſſus der Erklärung

London d. 15. Februar. Der Dampfer Canada iſt mit indirekt erläutert, veröffentlicht
Nachrichten aus Newyork bis zum 3. Februar Nachmittags in Cork Außer den Großgrundbeſitzern und. Mitgliedern der Ritterſchaft, deren Namen
t Drei offiziöſe Commiſſare der conföderirten Südſtaaten ſchon bekannt gemacht ſind, haben 49,160 ſelbſtſtändige Männer der Herzogthümer bisS d r an uſ in Mon r angekommen Prä heute die „VierzigerErklärung“ unterſchrieben. Dieſes Reſultat der bisherigen Unter

ſin ehufs Friedensun erhar gen d ſt roe ang iſt zeichnung der im Gegenſatz gegen die Siebzehner Adreſſe gefaßten ſg. VierzigerErklä
ſident Lincoln und Staatsſecretair Seward ſind ihnen entgegengereiſt. ung liefert den beſten Beweis einestheils von der Einmüthigkeit der Bewohner der

Der Congreß in Waſhington hat ein Amendement zur Conſtitution, Herzogthümer, anderentheils von dem Jrrthum derjenigen namentlich auch auswärtt
an i angenommen. Die ger Blätter, welche trotz der oft und allgemein ausgeſprochenen Anſicht des Landes indas die h 3 a vier echend Der dem Paſſus „wir halten feſt an der Forderung daß bei der zu beſchleunigenden

Nachrichten über General Sherman la widerſprechend. Drdnüng unſerer ſtaatlichen Verhältniſſe ſowohl im Innern als in Beziehung zu
Wechſelcours auf London ſtand 225, Goldagio 106* Baumwolle Deutſchland dem Herzog und den geſetzlichen Vertretern des Landes eine entſcheidende
83, Bonds 1087/ Stimnie zuſtehe!“ ekwas Anderes glaubten erkennen zu miüſſen, als Wahrung des
h ger et des Landes. Detaillirte Berichte bleiben vorbehalten.S t. T. 9 ege Fernere Beitritts Erklärungen werden jederzeit von dein unterzeichneten Herrn LangeSchleswigHolſteiniſche Angelegenheit. entgegengenommen, ſowie von demſelben Subſcriptionsbogen zu beziehen find. getr

Aus Wien wird der „Leipz. Ztg.“ berichtet: „IJn den Deſterrei- en 1). Februar 1865. (Folgen die Unterſchriften.)
chiſchen Verhandlungen iſt eine Pauſe eingetreten man wartet die
Preutziſche Depeſche ab welche die maritimen, W 7 en com Jtalien.
merziellen Forderungen präciſirt, von deren Anerkennung Preußen ſeine g 2 ee e e e e e e e e kernſtein s abhängig macht. Dieſe Anerkennung dürfte aber auf Schwie Florenz Lerlegt habe Lamarmorg erſucht in der Letreſſenoen nach
rigkeiten ſtoßen. Es ſoll ſich nämlich beſtätigen, daß Preußen die Fie Geſandten, ſo ſchnell wie möglich nach Florenz überzuſtedel e
Oberhoheit über alle jene Gebiete verlangt, in denen es Befeſtigun Die Moniteut Note über die Verirrung s z küichen un
gen anlegen will. Da dies ſelbſtverſtändlich an den wichtigſten Punk“ ins war am 11. Februar in Rom 8 päpſtlichen Nun

ſ i ü i ängigkei thü zwar bekannt, den Blättern aberten geſchehen wird ſo würde die Unabhängigkeit der Herzogthümer verboten worden, ſte zu veröffentlichen
nur dem Namen nach exiſtiren. Ein el r der en an z
en dürfte demnach, auch wenn die Preußiſche Note eingetroffen, kaume erwarten ſein. De „Augsb. Allg. Ztg. werden ebenfalls aus m Vermiſchtes.

Wien noch einige Nachträge zu dem letzten Depeſchenwechſel mitgetheilt Jn Oeſterreich haben in den letzten Tagen ſo arge Schnee
Preußen ſoll für die Ablehnung der ſofortigen factiſchen Beſitzübertra- ſtürme geherrſcht, daß der Verkehr von Wien aus faſt nach allen Sei

gung an den Auguſtenburger auch die Rückſichten auf die „werthvolle ten Unterbrochen war. Dem Verkehr zwiſchen Schweden und Deutſch
Freundſchaft Rußlands, Oldenburgs und Hantlbvers angeführt haben, land iſt der kalte Winter gleichfalls ſehr hinderlich. Nach einer Nach
deren Souveraine ſich durch eine ſolche Löſung unfehlbar verletzt finden richt aus Hamburg fehlten am Montag dort 11 Poſten aus Schweden.
müßten. Die Oeſterreichiſche Antwort habe dagegen hervorgehoben, Der diesmalige Ausbruch des Aetna hat ſchließlich doch großen
was Rußland angehe, ſo ſei es notoriſch, daß daſſelbe in neuerer Zeit Schaden, man ſchätzt denſelben auf eine Million, angerichtet, indem laut
ſich von der Oldenburgiſchen Candidatur abgewendet, und daß es die den neueſten Nachrichten die Lava 12 Kilometres durchlaufen drei
Entſcheidung in die Hände des Bundes gelegt wiſſen wolle „Olden Thäler gefüllt und viel Ackerland bedeckt hat. Die Ausbrüche erfolgen
burg betreffend, ſo handle es ſich nicht um eine Verfügung über ir- an vier Stellen.

S S

BörſenNachrichten.
Berliner, d. 15. Februar. Der „Staats Anzeiger bringt den heutigen Fonds und Geld Cours“ nur unvollſtändig, weil beim Schluß des Blattes ein Theil derNotirungen noch nicht eingegangen war. Die Br. war feſt, das Geſchäft aber nur in einer kleinen Anzahl von Papieren umfangreich. Zu ſteigenden Courſen wurden

namentlich Amerikaner Lombarden Nordbahn, Rhein Nahebahn lebhafter gehandelt. Preußiſche Fonds ſtill aber feſt.
Magdeburger Börſe vom 15. Februax. Amſterdam kurze Sicht 1445, Gd. Hamburg kurze Sicht 153 Gd. Frankfurt kurze Sicht 2 Monat 56. 28 Br. Preuß

Friedrichsd'or 113 Gd. Zereinigte DampfſchifffahrtsStamm-Actien (Zinsfuß) 49/0 90 Gd. Vereinigte Dampfſchifffahrts Prioritats Actten 5 101 Gd. Magdeburg
eipziger Stamm Actien Lit. A. 40 258 Gd. Magdeb. Leipziger Stamm Actien Lit. B. 49 98 Gd. Magdebitrg Leipziger Prioritäts Actten 4 98 Gd. Magpe

burg Halberſtädter StammActten 490 2152 bez. do. PrioritätsActien 49 96 Gd. Magdeb. Wittenberger PrioritätsActien o 100 Gd. Magdeburger Feuer
ſicherungsActien 49 660 bez. do. RückververſicherungsActien 5 143 Br. do. LebensverſicherungsActien 5 100 Br. do. HagelverſicherungsActien 5 125 Br.
do. PrivatbankActien 101 Br. Allgemeine Gas-Actien 4 89 Gd.

Marktberichte. higkeit. Von Terminen ſäht ſich mehr nicht berichten, als daß die Geſchäſtoſeile an
Sie e hält und daß die Spekulation ihre Unentſchloſſenheit durch die paſſive Haltung an dennd e t den teſte en p. den e n nete gen Waren Treſe unperhdert, un laſen i et ge

ſen. t P ſtigkeit geltend zu machen. Hafer in loco gut gefragt, während Termine ohne Aende168 Gerſte 28—-28 pr. 140 Hafer 2223 pr. 100 Bo. bezahlt rung im Werthe blieben. Jn Rüböl war die Stimmung im Verlauf des Marktes
Magdeburg, den 15. Februar. Wetzen 46—45 pro Scheffel 84 Rog durchgängig als eine feſte zu bezeichnen, doch erlangte das Geſchäft nur eine minder

gen 37 pro Scheffel 84 26. Gerſte 30 pro Scheffel 70 Hafer größere Ausdehnung welche eingetreten wäre, wenn fich Abgeber in größerer Zahl ge

e e n meez e 2 t Rog Loco rerſeits ma s ge Berichte, einen nachtheiligen Einflußn c v e e v i W hervör, ſo daß Käufer r ankommen konnten. Dieſe Stimmung blle auch bie
fer 22 bis 29 Rüböl pro Ctr. 14 Leinöl pro Ctr. 1457, zum Schluſſe vorherrſchend, gekünd. 10,000 Quart.

Berlin, d. 15. Febr. Weizen loco 45—57 4 nach Qualität bunt poln. 53 Breslau d. 15. Febr. Spiritus pr. 8000 pCt. Tralles 127 G., Br.
frei Mühle bez. Roggen loco feiner neuer 359 ab Bahn bez., do. 35 Weizen, weißer 52—-73 gelber 52—67 Roggen 38 41 Gerſte 30
frei Mühle bez. Febr. 30 Br. G. Früh 337/, bez. u. G., 34 Br. 36 Hafer 2428Mai Juni 345, bez. u. Br. G., Juni Juli 359. bez. u. Br., G. „Stettin, d. 15. Februar. Weizen 46--52, Febr. 52 Br. Frühj. 531/, bez.un 36 bez., Aug. Septbr. 37 Br., 37 6. S Gerſte große u Mai Juni a Br. Juni Juli 55 bez. Roggen 33 34, Febr. 33 G., Früh

kleine 27 33 pr. 1750pfünd. Hafer loco 21—24 pommerſcher 23 ab 33 bez. u. G., Mai Juni 341 bez., Juni Juli 35 G. Rüböl 112 Br., Febr.
Bahn bez. Lieferung pr. Febr. u. Febr. März 21 Br. Frühj. 21 bez., Mai I bez. April Mai 11 bez. u. G., Sept. Oct. 11 Br. Spviritus 122
Juni 217/, bez. Juni Juli 227, Br., Juli Aug. 23 Br. e n bez., Febr. März 12, bez. u. Br., Frühj. 13 Br., Mai Juni I Br., n be

3 50 rwaare 39—43 Rübb 277 Br. Febr. r ge e e e eMai Juni 12 Br. Sept. Oct. e ebt I De Leinöl loco r e al 26, Oct. 257 geſchäftslos.

S ß 131 ä 3 J 7e. r r e n g Waſſerſtand der Saale bei Halle am 15. Febr. Abends am Unterpegel 5 Fuß
Mai Juni 13 S bez Br. u. G., Juni Juli bez. Br. u. G. 2 Boll, am 16. Febr. Morgens am Unterpegel 5 Fuß 2 Zoll. Eisſtand.
Juli Aug. 14 bez. u. G. Br., Aug. Sept. 14i3 bez. u. G. Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 15. Februar Vormittags am neten
Br. Sept. Oct. 149 bez. u. Br. G. In Weizen nur geringer Verkehr. Pegel 5 Fuß 3 Zoll. Eisſtand.
Roggen in effektiver Waare wurde heute nur in vereinzelten Poſten zu Eonfumtions Wafferſtand der Elbe bei Dresden am 15. Februar Mittags: 1 Elle 9 Zoll
zwecken aus dem Markte genommen, Preiſe halten ſich auf dem Niveau der Gleichmä unter 0.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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Zweite Bellage zu I der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Freitag den 17. Februar 1855.

e vv”vv—ß-2Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
Aufgegeben in Berlin den 16. Februar 11 Uhr Min. Vorm.
Angekomnien in Halle den 16. Februar 12 Uhr 45 Min. Nachm.

Berlin, Donnerstag den 16. Februar. Jn der
Budget-ECommiſſion beantragten heute die Refe-
renten für den General- Bericht folgende Reſolution:
„Das Haus wolle beſchließen, der Regierung zu erklä
ren: 1) Jm Staatshaushalts-Etat ſei die richtige
Staatsausgaben-Vertheilung nicht erkennbar; 2) der
Militär Etat bedürfe weſentlicher Umgeſtaltung und
Ermäßigung; 3) für Produectivzwecke, Stromreguli-
rungen, Wegebauten, Landesverbeſſerungen, Unter
richt, Wiſſenſchaft Gehaltsverbeſſerungen ſeien grö
ßere Summen zu verwenden; der Zeitpunkt ſei zu
Reformen geeignet, als der Ermäßigung drückender,

c

zweckwidriger Staatslaſten, der Herabſetzung der Ge
richtskoſten und des Briefportos, ſowie der Aufhebung
des SalzMonopols; 5) die Gebäudeſteuer ſei, unter
Ueberlaſſung des Ueberſchuſſes an die Gemeinden, auf
den urſprünglich veranſchlagten Jahresbetrag von
2,843,260 Thlr. feſtzuſtellen; 6) eine geſetzliche Ein
kommenſtener- und Klaſſenſteuer-Umwandlung ſei da
hin vorzunehmen, daß die Anzahl der Monatsraten,
welche zur Bedarfsdeckung zu erheben ſind, innerhalb
des geſetzlichen Maximums von zwölf Monaten jähr
lich durch das Budget feſtgeſtellt wird.“

Gewerbeverein.
(Fortſetzung des Vortrags von Profeſſor Schmoller.)

Jn Mancheſter beträgt z. B. der Lohn eines gewöhnlichen Arbeiters
12 Schill der eines geſchickten Spinners an der Maſchine 20 25 Sch.,
der eines Maſchinenarbeiters c. 30 Sch. Das ſind Reſultate des Kam
pfes der Handarbeit mit der Maſchine: der Uebergang von der Handarbeit
zur Maſchine iſt der ſchönſte Sieg der Jnduſtrie. Je wohlfeiler die Pro
duction, deſto höher die Löhne. Die Maſchine erhöht den Arbeitslohn,
weil ſie mehr Arbeit liefert und die Herſtellung feinerer Arbeit hervorruft.
Allerdings läßt ſich im Ganzen und Großen nicht läugnen, daß ſtets eine
Kriſis eintreten muß, wenn Unterbrechungen in der Nachfrage nach Arbeit
eintreten. Wir in Deutſchland ſind in dieſer Beziehung noch nicht ſo er
fahren, wie z. B. England, weil wir noch nicht in dieſer großartigen Weiſe
am internationalen Handel betheiligt ſind, weil der überſeeiſche Abſatz unſrer
Producte z. B. noch ein weit beſchränkterer iſt. Jn England ſind der
gleichen Kriſen nichts Neues und auch kaum zu vermeiden. Wenn ſie
aber zu vermeiden ſind, ſo kann dies nur durch die Capitalentwickelung
ermöglicht werden. Schon jetzt wirkt eine Handelskriſe in Amerika nicht
ſo bedeutend wie früher weil die internationalen Beziehungen erlauben,
den Abſatz nach andern Orten zu lenken. Deshalb ſind dergleichen Kriſen
zetzt auch nur von kurzer Dauer, während ſie früher durch Jahrzehnte
nachwirkten. Wo große Capitalvorräthe vorhanden da iſt eine Handels
kriſe für den Arbeiter beinahe unſpürbar zu machen. Selbſt bei geſtörtem
Abſatze arbeiten viele unſrer Fabriken für das Lager fort. Nur ein Bei-
ſpiel ſei angeführt von einer Fabrik in Pforzheim, die während einer be
deutenden Kriſis keinen Arbeiter entließ, ſondern trotz der Störung auf
Lager fortarbeitete. Wir ſahen alſo, daß die Nachfrage ſteigt mit der
Capitalentwickelung und mit der Hebung der Jnduſtrie. Es läßt ſich in
deſſen nicht läugnen daß das an und für ſich noch keine Garantie für
den Ardeitslohn iſt, denn es iſt erſtlich die Frage, ob dieſe Capitalent
wickelung in ſtetem Fortſchritt begriffen iſt, und dann kann auch eine Zeit
kommen in welcher trotzdem die Nachfrage ſinkt, wenn nämlich die Be
völkerung ſtark zunimmt. Stellt ſich durch die Zunahme der Bevölkerung
ein ſtärkeres Angebot heraus, ſo kann das Arbeitslohn nicht auf die Dauer
ſteigen. Jn richtiger Erkenntniß dieſes Umſtandes hat man ſchon vorge
ſchlagen, die Zunahme der Bevölkerung künſtlich zu hemmen, z. B. durch
Thebeſchränkungsgeſetze. Dieſe Beſchränkungen haben aber da, wo ſie wirk
ich eingeführt wurden, Nichts bewirkt; denn einmal iſt der einzige Rie
gel, den ein Geſetz in dieſer Beziehung vorſchieben kann daß nämlich der
Arbeiter nicht früher heirathen darf, bevor er ein gewiſſes Vermögen vor
zeigen kann in Bezug auf den oben angegebenen Zweck ohne wirklichen

Nutzen, denn ein Vermögen von 2——300 Thlr. giebt durchaus keine Ga
rantie für die gute Führung einer Ehe, für die ordentliche Erziehung der
Kinder, kurz, für die Nichtvermehrung einer proletariſchen Generation
Dann aber muß das Geſetz auch oft ungerecht wirken, indem in vielen
Fällen ein Vermögen von 2—— 300 Thlr. gar nicht nöthig iſt, im Gegen
theil der Arbeiter ſo viel verdienen, ſich überhaupt ſo halten kann, daß die
obigen Bedingungen erfüllt werden ihm alſo auch ohne Vermögen die
Eingehung der Ehe geſtattet werden könnte. Die Erfahrung hat im Ge
gentheile gezeigt, daß, wo Ehebeſchränkungen geſetzlich eingeführt worden
waren wie z. B. in Würtemberg, die Bevölkerung ſchnell und ſtark zu
nahm. In Preußen hat man, den Stein'ſchen Traditionen folgend, der
Jeichen Geſetze niemals eingeführt, und die Bevölkerung iſt nicht in hö
herm Grade gewachſen als anderswo. Geſetze bieten alſo keine Garantie
gegen eine zu große proletariſche Zunahme der Bevölkerung. Wo finden
wir aber die nothwendigen Garantien Die Wiſſenſchaft und Erfahrung
ſagt hierüber Der Zuſtand der Bevölkerung hängt zunächſt ab von den
gewöhnlichen Lebensbedürfniſſen der Arbeiter. Die Lebensbedürfniſſe ſind aber
von verſchledenen Umſtänden und Einwirkungen, auch z. B. vom Klima
abhängig. In Frankreich leben e der Arbeiter ohne jede andre Nahrung
als Mais Kartoffeln u. w. Das Ardeitslohn iſt in Foige deſſen

niedriger als in England, wo zu den gewöhnlichen Bedürfniſſen des Ar
beiters Fleiſchnahrung, Seife, Kaffee, Thee, eine Zeitung u. dgl. gehören,
wo kein Arbeiter heirathet, ehe er nicht dieſe Bedürfniſſe befriedigen kann.
In ſüdlichen Ländern ſinkt das Bedürfniß dermaßen, daß der Arbeiter faſt
ohne Wohnung c. exiſtiren kann. An gleichem öconomiſchen Werthe ver
dient ein Arbeiter in America in 11 Tagen was ein engliſcher in 16,
ein franzöſiſcher in 28, ein chineſiſcher in 60, ein bengaliſcher in 75 Ta
gen verdient. Wir haben uns nunmehr die Frage vorzulegen Wie wirkt
dieſes allgemeine Geſetz auf die Arbeitslöhne? Wird durch Kriſen u ſ. w.
der Arbeitslohn herabgedrückt, ſo giebt es in der Hand der Arbeiter ſelbſt
ein Mittel, denſelben wieder zu erhöhen. Gewöhnt er ſich mit ſeinen
Bedürfniſſen an den niedern Lohn, heirathet er unter dieſen Umſtänden,
ſo wird das Verhältniß des Angebotes zu der Nachfrage ein gleiches blei
ben der Lohn kann nicht ſteigen, Spart er dagegen länger, ehe er eine
Ehe eingeht, ſorgt er in dieſer Weiſe dafür, daß die Bevölkerung nicht
ſteigt, ſondern geringer wird, ſo muß bei deren Abnahme der Arbeitslohn

unbedingt ſteigen. Iſt Letzterer wie zur Zeit, im Steigen begriffen, ſo
muß der Arbeiter den höhern Lohn benutzen zur Angewöhnung größerer
Bedürfniſſe Wenn er dies thut und nichr durch das Steigen der Löhne
veranlaßt wird eine unzeitige Ehe einzugehen ſo muß der Arbeitslohn
dauernd ſteigen bewirkt dagegen das Steigen des Lohnes eine Zunahme
der Bevölkerung, ſo wird die fernere Steigung inhibirt, und ein Sinken
der Löhne iſt unvermeidlich. Das iſt das Geſetz nach der Behauptung der
bedeutendſten Nationalöconomen. Der engliſche Arbeitslohn hat zwei große
Epochen der Arbeitslohnſteigerung durchgemacht. Die eine von 1730 bis
1740, in welcher der Lohn um 30 (im Laufe des Jahrhunderts um
100 ſtieg. Durch dieſe Steigerung wurde es möglich daß der eng
liſche Arbeiter ſeine Bedürfniſſe vermehren konnte er befolgte dies, ohne
die Steigerung zur Vermehrung der Bevölkerung anzuwenden, und der
Arbeitslohn ſtieg dauernd. Das Correlat bildet der iriſche Arbeitslohn, der
in faſt ähnlicher Lage wie der engliſche fich befand, er ſtieg. Dieſer Auf
ſchwung des Arbeitslohnes hatte aber hauptſächlich in Veranlaſſung der
Vermehrung des Kartoffelbaues, eine bedeutende Zunghme der Bevölkerung

zur Folge. Die engliſche Bevölkerung hatte ſich im Laufe des Jahrhun
derts von 1720 1820 nicht ganz verdoppelt, die iriſche war in derſelben
Zeit von 2 auf 7 Millionen geſtiegen. Kein Wunder daher daß trotz
günſtiger Conjuncturen der engliſche Arbeitslohn 20 25 Pence, der iriſche
dagegen nur 5 Pence beträgt. Die Entſchließung des Arbeiters, ſeine
Bedürfniſſe zu vermehren, iſt nun viel davon mit abhängig, ob die Stei
gerung der Löhne plötzlich eintritt oder nach und nach. Ein Beiſpiel dazu
bietet Frankreich. Hier war bis zur Revolution der Lohn geſunken er
betrug um 1700 pro Jahr 135 Fr., bis zur Mitte des Jahrhunderts
ſank er zu 120 Fr., unmittelbar vor der Revolution betrug er 140. Die
Revolution brachte einen ungeheuern induſtriellen Aufſchwung hervor im
Jahre 1814 betrug der Arbeitslohn 400 Fr. Der franzöſiſche Arbeiter
gewöhnte ſich an größere Bedürfniſſe die Bevölkerung vermehrte ſich nicht
im Verhältniß zur Nachfrage der Arbeitslohn ſtieg fortwährend, im Jahre
1840 bis zu 400 500 Fr. Jn England finden wir ähnliche Beweiſe.
(Der Vortrag geht genau auf die Armengeſetze und die dadurch hervor
gerufene unglückliche Tendenz ein und beweiſt wie mit Aenderung dieſer
Geſetze, welche eine Vermehrung der Bevölkerung und ein Sinken der
Löhne zur Folge haben mußten, der Arbeitslohn wieder ſtieg, ſo daß er
von der Mitte der 30er Jahre bis jetzt um ca. 29 30 geſtiegen iſt.)

(Schluß folgt.

Börſen Verſammlung in Halle
am 16. Februar 1865.

Weizen: 17075 t 46—50 in größern Poſten weiß 172 W
48 bez.

Roggen 165 37 bez., 168 38-—38 bez.
Gerſte: 140 28 bez. 144 46 29 30 bez.
Hafer: p. 10h t 22 23 bez.
Kümmel: p. Etr. 10 bez.
Kleeſaat: roth, unverändert, 16 22 bez.

weiß matter, 16—20 bez.
Eſparſette 40 44 bez.
Steinklee 9 bez.

Raps: 92 bez.
Stärke: 5 bez.Spiritus: Rattoffel, loco 13.2. nominell, p. März, Aprkl/ Mat

13 geſucht.
Rüböl: 12 bez.
Oelküchen: 17 angebot. I geſucht.
Heu: p. Etr. Il bez.Langſtroh: p. 1200 78 bez.

Marktbericht.
Halle den 16. Februar. (Getreidepreiſe nach Berl. Scheffel und Preuß. Gelde.)

Weizen 1 28 l bis 2.2 6 Pro 81 87 Roggen 1
17 bis 1 18 S pro 8I,83 Gerſte I 3 9 bis V6 pro 69--74 Hafer 28 3 bis 28 9 pro 49 e. Heu pro
Centner I Langſtroh pro Schock d 1200

Die Polizeiverwaltung.
Meteorologiſche Beobachtungen.

Morgens ß Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. j Abends 10 Uhr. Tagesmittel. n15. Februar.
336,70 Par. L. 335,11 Par. L. 338,50 Par. L 335,10 ar D.Luftdruck

Dunſtdruck 0,47 Par. L. 0,95 Par. L. 0,63 Par. L. 0,88 Bar. L.
Rel. Feuchtigkeit 69 pCt. 74 pCt. 82 vt. 75 pt.
uftwärme 11,2 G. R 18 9. R. 9,9 G. Rux. 8,6 G. Rm.



Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 15. bis 16. Februar.

Die Hrrn. Kaufl. Schulz u. Leuthier a. Leipzig Neukrantz u.
Rademacher a. Rheydt,

Köln, Schuhmacher a. Mainz. Hr. Fabrik. Reichenheim a. Stettin.
Hr. Lieut. v. Hagen u. Hr. Stud. v. Hagen a. Brutzen. Hr.

Die Hrrn. Kaufl. Billert a. Görlitz, Rotzſche a.
Teipzig, Burkhardt a. Cottbus, Richter a. Rieſa, Röder a. Wien.

Die Hrrn. Kaufl. Simon u. Kriſteller a. Berlin Hellwig a.
Körner a. Magdeburg

Stacit ZürichHöfer a. Magdeburg Fritz a. Ludwigsluſt,

Goldner Ring
Jnſp. Demme a. Magdeburg

Goldner Löwe.
Schafſtädt, Voigt a. Breslau,
Frau Küſtermann a. Freiburg.

Stadt Hamburg.
Hamburg Stahl a. Dettelbach.

Die Hrrn. Kaufl. Sturm a. Nordhauſen

Mente's whtel.
Luckenwalde.

Hr.
e. Hr. Caud theol. Roloff a. Oſtrau.

a. Köln, Sichting a. Crefeld, Naundorf a. Leipzig, Schleſinger a. Berlin.

EiſenbahnDir. Hartnack a. Erfurt. Hr. Fabrik. Bock a.
Die Hrrn. Kaufl. Overlack

Müller a.

Bartſch a. Hannover.

190 do.Neidlinger a.
Halle, d. 6. Febr. 1865.

DüngerControllager bei J. E. Nann Söhne, Halle.
Reviſton des Lagers am I. Februar 1865.

Lager-Beſtand:
6,750 Guano, Mittelprobe mit 15,22 Stickſtoff.

950 Knochenmehl mit 4,3 Stickſtoff u. 23,6 Phosphorſäure.
200 Superphosphat mit 18,4 löslicher Phosphorſäure.

mit 11,7 löslicher Phosphorſäure.
Dr. M. Siewert.

Bekanntmachungen.
Nachweiſung

der von den Bäckern und Backwaarenhändlern
des Saalkreiſes für den Monat Februar 1865

eingereichten Taxen ihrer Waaren.
(Die Backwaaren müſſen noch 24 Stunden nach dem Backen

das angegebene Gewicht haben.)

z WeißenRoggen-Gebäck. SBeback.
Name und Feines Hausbacken, Schwarz- 12 Stück
Wohnort. Brod Brod Brod Semmeln

pro Pfd. pro Pfd. pro Pfd. für 1

S Loth Quitn
Cönnern.

Bach Wilhelm 1Berger Friedrich 10Gerth, Gottfried eGünther Friedr. esHahnemann, Fr.

Harniſch, Fr. sen u 15Harniſch, Fr. jun. 1 3
Hüther, Ka 4Jung, Louis 10 46Kern Guſtav 1 3 10 4148Krietſch, Louis 1 3 10 15Linke, Friedrich

Nicolai, Hermann 10 15Rühlemann, Franz 1 3 10 lSchneider, Auguſt 613
Schubert, Wiih. 1 2 10 16Stoye, Louis 14 111 16Terpe Carl 1 6

Löbejün
Baaſch, Auguſt 1 6 n 10 h
Bachmann, Fr.
Berg, Wilheim J 91Buſch Franz l rDeparade, Adeivh r 14
Fauſt, Andreas 1 6 i 15Göſchke, Friedrich 6 e 14Hedicke, Andre 6 15Lucke, Friedrich 1 6 425Rebentiſch, Adolphh 3
Schmeil, Auguſt 3Scherf, Franz 1 6 15Tümmler, Carl 1 10 3
Weiland, Carl 1 4 15Wolf, Guſtav 2 3

Wettin.
Chryſtall, Wittw 9 12Eulenberg, Auguſt
Fiſcher, Friedrich 6 10Günther, Wilh. 14Gründler, Wilh. 10Herziger, Gottfrief uOtto Leopold 1 ePirl Friedrich 1 9 uRoſenfeld, Wittwe 2 12Rumpold, Wittwe 11 lSchade, Ferdinand 1 el l 12 r
Schade, Wilhelm 1 12Schreiber, Carl t 2

In dem Eonkurſe über das Vermögen des
Hötelbeſitzers Kindler hier iſt der Auctions-
Commiſſar Elſte hierſelbſt zum definitiven Ver
walter der Maſſe beſtellt.

le a/S., am 3. Februar 1865.
önigl. Kreisgericht, Abtheilung.

Beſchluß.
Der über das Vermögen der Firma Fried

rich Kröhl S Comp., und das Privatver
mögen der Jnhaber, Fabrikant Friedrich
Kröhl und Kaufmann Eduard Bühling
hier eröffnete Konkurs iſt durch Vertheilung der
Maſſe beendigt.

Die Gemeinſchuldner ſind nicht für entſchuld
bar erachtet.

Halle a/S. am 3. Februar 1865.
Königl. Kreisgericht, l. Abtheilung.

n

Das etwa 2/, Meilen von der Kreisſtadt
Nordhauſen in der Grafſchaft Hohnſt ein

zu Trebra unter Nummer 67 gelegene und
Volumen II. paäg. 249 des desfallſigen Hypo
thekenbuchs eingetragene frühere Erbpachts Do
mainen, jetzige Kleemann'ſche Gut, welches
bei der zu Trebra durchgeführten Specialſepa
ration eine Acker- und Wieſenfläche von 336
Morgen 131 Ruthen erhalten hat, und jetzt
ohne Jnventar, welches der Erſteher bei der
Uebergabe gegen die Taxe zu übernehmen hat,
auf 27,651 24 2 abgeſchätzt iſt,
wird im Wege der freiwilligen Subhaſtation

am 28. Februar d. J.
Vormittags 11 Uhr

an Gerichtsſtelle im hieſigen Rathhausgebäude
verſteigert. Hierzu werden die Kaufluſtigen mit
dem Bemerken eingeladen daß die Taxe und
die Kaufbedingungen in der hieſigen Gerichts
Regiſtratur eingeſehen werden können.

Nordhauſen, den 26. Januar 1865.
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.

Concurs-Eröffnung.
Zum Privatvermögen des hier wohnhaften

Oberamtmanns Schnuphaſe, als Theilha
bers des inſolvent gewordenen Banquierge
ſchäfts Otto Bettega S Co. zu Halle,
iſt auf ſeine Jnſolvenzanzeige vom 31. Januar
d. Js. unterm 8. d. M. der Concurs von uns
eröffnet worden. Laut der heute von uns er
laſſenen im Anhaltiſchen Staatsanzeiger abge
druckten Edictalien ſteht der Liquidationstermin

zum z23. Mai d. J.
ſowie der Termin zur Eröffnung eines Präclu-
ſiobeſcheides zum

30. Mai d. J.
Cöthen, am 11. Februar 1865.
Herzogl. Anhalt Kreisgericht.

Neuhoff.
Roß und Vicehmarkt

zu Risenberg,
Montag, den 13. März 1865,

(nach dem Freiburger und vor dem
Altenvurger Noßmarkte).

Von den zum Verkauf ausgeſtellten Pferden
wird ein Markt und Stättegeld nicht erhoben.

Eiſenberg, am 5. Februar 1865.
Der Stadtrath daſ.

R. Nützer.
Mit dem 9. Januar 1866 wird die hieſige

Rathskellerwirthſchaft, mit welcher die Bade

an

Reſtauration und Brauerei verbunden iſt, pacht
los und ſoll dieſelbe von da ab auf fernere 6
Jahre öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.
Hierzu haben wir Termin auf

den 18. April d. Js.
Vormittags 11 Uhr

an Rathhausſtelle hierſelbſt
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige unter dem
Bemerken eingeladen werden, daß ſich jeder Bie
ter im Termine über ſeine perſönlichen und Ver
mögensverhältniſſe gehörig auszuweiſen hat und
daß die, der Verpachtung zu Grunde gelegten
Bedingungen vor dem Termine bekannt gemacht,
auch vorher bei uns eingeſehen oder gegen Er
ſtattung der Copialien abſchriftlich von uns be
zogen werden können.

Bibra, den 21. Januar 1865.
Der Magiſtrat.

Auction.
Montag den 20. Febr. von früh 10 Uhr ab

ſollen im Gute Nr. 7 zu Sylbitz verſchiedene
Möbel und Wirthſchaftsgeräthe umzugshalber
gegen gleich baare Zahlung meiſtbietend verkauft

restante Halle a,s. erbeten.werden.

Jm hieſigen Herzogl. Marſtall findet am
21. März e. Vormittag 11 Uhr eine Auction
von drei 4ſpännigen Zügen hellrothbrauner kom
plet eingefahrener Wagenpferde und von drei
ſehr gut gerittenen Reitpferden ſtatt. Nähere
Auskunft giebt:
das Herzogl. Sächſ. Marſtall- Amt

in Meiningen.
Auction.

Montag den 20. Februar d. J. Vormittags
10 Uhr ſollen in dem früher Spangenberg
ſchen Gehöft am Waſſerthore
12 Stück Kühe, alle jung, theils Holländer,

theils Harzvieh,
1 Zuchtbulle, Holländerraſſe,
9 Stück Jungvieh, Holländerraſſe,

öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden.
Sangerhauſen, den 13. Februar 1865.

Jehe.

S handenen Gebäude,
S ſchlächtigen Waſſerkraft auf 3 Mahlgänge,
S welche auch in den trockenſten Jahren aus
hält und bei der ſtrengſten Kälte nie friert,

aus freier Hand ſchleunigſt zu verkaufen. J
S Die unmittelbare Nähe des Bahnhofs S
der im Bau begriffenen HalleNordhäuſer J
O Eiſenbahn würde hauptſächlich auch die
S Anlage einer Maſchinenbauanſtalt, Eiſen

gießerei, ſonſtigen Fabrik oder Mühlen-
Anlage begünſtigen, da im Umkreiſe von

7 8 Meilen keine derartige Anlage vor
handen.

Erforderlichen Falls können 100 Mor F
gen Land, ausgezeichneter Rübenboden, D.
an der Mühle liegend, mit in Kauf ge J
geben werden, die bei der Concurrenz meh
rerer in der Nähe befindlichen Zuckerfa- J
briken gut rentiren.
Sangerhauſen, den 14. Februar 1865.

W. Jehe.
Ver änderungshalber bin ich geſonnen mein

in Pfriemesdorf bei Cöthen, in der Nähe
mehrerer Fabriken belegenes Gut mit 63 Mor
gen Acker (durchgängig Rübenboden), 2 Mrg.
Garten und guten Wohn und Wirthſchaftsge
bäuden, aus freier Hand zu verkaufen, und
kann das Grundſtück täglich in Augenſchein ge
nommen werden.

Chr. Günther.
Gaſthofs Verkauf.

Ein Gaſthof erſten Ranges, in einer Garni
ſonſtadt belegen, welcher herrſchaftlich eingerich
tet und mit 15 großen Fremdenzimmern, zwei
großen Sälen, Keller und Bodenräumen, hin
reichender Stallung, einem ſchönen Garten und
vollſtändigem Inventar verſehen iſt, ſoll Fami
lienverhältniſſe halber für 18,000 mit einer
Anzahlung von 6000 verkauft werden.
Auskunft ertheilt ß
der Expedient C. Koelbel in Querfurt

Wüh. (dolph Plel--
BPrankkfeurt a.

Getreide- Commiſſions Geſchäſt.
1000 auch 500. ſind auf ſichere Hy

pothek ſofort auszuleihen durch
Landsberg H. Sorgenfrey.

Ein frequenter Gaſthof auf dem Lande iſt
mit Jnventarium ſofort zu verpachten. Gef
Offerten unter C. B. I. werden franeo, poste



Roßmarkt zu Gera,
Dienstag, den 7. März 1865.
Am Tage vorher Schaumarkt.

Befreiung vom Chauſſee, Brücken, Wege und Marktgeld wie früher.
Gera, am 1. Februar 1865. Der Stadtrath daſelbſt.

R. Fürbringer.

AncdreaseImstätent
in Rad-Sealza, Stat. der Thür. Eisenbahn

Erziehungs- Anstalt für wur zwanzig Knaben der höheren Stände.
Bei gewiſſenhafter geiſtiger und leiblicher Pflege, werden die Zöglinge für die Mittel

klaſſen höherer Lehranſtalten gründlich vorbereitet. Nähere Auskunft ertheilen gütigſt: Die
Herren Rector Dr. Anton in Roßleben, Prof. Pr. Keil und Pred. Prof. Nieſe in
Schulpforta, ſowie der Vorſteher Pr. Nieſe. Proſpecte gralis.

Soeben iſt erſchienen Halle in der Pfeſferschen un n haben)
Die Wiederlaſſung innerhalb des Preußiſchen Staates

oder:
Das Geſetz vom 31. December 1842 über die Aufnahme neu anziehender Perſonen

nebſt ſeinen Ergänzungen und Erläuterungen und den wichtigſten Beſtimmungen über Fremden
und MeldeWeſen, unter beſonderer Berückſichtigung der für Berlin gültigen Special

Beſtimmungen. Nach amtlichen Quellen bearbeitet von
C. Doehl, Königl. PolizeiBeamter.

15 Bogen gr. 8. geh. Preis 1 Thlr. 10 Sgr.
Bei der hervorragenden Bedeutung, welche das Geſetz vom 31. December 1842 über die

Aufnahme neu anziehender Perſonen als Baſis der geſammten Domicilgeſetzgebung Preußens
für alle dabei betheiligten Factoren hat, iſt das Bedürfniß nach einer Erläuterung deſſelben auf
Grund practiſcher Erfahrungen längſt empfunden und anerkannt worden. Es hat bislang gleich
mäßig den mit Handhabung jener Beſtimmungen betrauten Communal- und Polizei
Behörden und Beamten an einer aus der Praxis hervorgegangenen Anleitung zur richti
gen Anwendung derſelben gefehlt, nicht minder aber der großen Zahl von Privaten, in deren
Verhältniſſe daſſelbe ſo rief eingreift, an einem Buche, das über die ſo oft wiederkehrenden
wichtigen Fragen Auskunft giebt. Beiden Bedürfniſſen nun hat der Herr Verfaſſer mit ſeinem
vorliegenden Werke abgeholfen und da er als bewährter Autor im Verwaltungsfache in den
weiteſten Kreiſen bekannt iſt, ſo haben ſowohl die reſſortirenden Behörden, wie auch alle Die
jenigen, welche über die „Niederlaſſung in Preußen“ Auskunft und Belehrung ſuchen,
ſolche in erſchöpfender Weiſe zu erwarten.

Louis Gerſchel, Verlagsbuchhandlung, Berlin.
Taubſtummen-Anſtalt.

Für folgende milde Gaben herzlichſten Dank:
Von den Parochieen Klepzig 4 Rotha
15 Spickendorf 2 21 Von den
Gemeinden Gröbern 18 Behlitz 3
Werbelin 2 Borgau 1 Schladebach
4. Bottendorf 2 5 Ziegelrode6 6 Beeſen 2. 20 Göbitz 1 Rippicha 1 17 6 VonGemeindekaſſe Raaßnitz 2 5 und aus
Eisleben 3. 10 Von Ungen. hier 5
und von dem bisherigen Mitgliede des Frauen
vereins dem nun dahingeſchiedenen Frl. Mün
nich, ein Legat von 25

Halle, d. 12. Febr. 1865. Klotz.
Privat-Entbindungs- Auſtalt.
Ein verheiratheter und beſchäftigter Arzt, zu

gleich Accoucheur, in einem geſund und reizend
gelegenen Orte Thüringens, iſt zur Aufnahme
von Damen weiche in Stille und Zurückge
zogenheit ihre Niederkunft abwarten wollen,
vollſtändig eingerichtet. Die ſtrengſte Verſchwie
genheit und die liebevollſte Pflege werden bei
billigen Bedingungen zugeſichert. Adreſſe: R.
K. R. poste restante frei Weimar.

Hausverkauf in der Stadt Radegaſt.
Unterzeichneter iſt beauftragt, das dem Tiſch

lermeiſter Auguſt Frenkel in Radegaſt
gehörige, am Markte gelegene Haus, mit Stu
ben, Kammern, Küche, Tiſchlerwerkſtatt, Scheune,
Stallung, überhaupt großen Räumlichkeiten, al
les in gutem baulichen Zuſtande, zwei Morgen
Acker, einem Morgen Wieſe (Eigenthum), auch
kann Käufer noch 2 Morgen herrſchaftlichen
Vachtacker mit übernehmen, ſoll Familien Ver
hältniſſe halber Dienstag den 7. März, Nach
mittags 1 Uhr, im Bungen'ſchen Gaſthofe
allhier, öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Jm Auftrage:
Ferdinand Hinſche
in Radegaſt, Anhalt.

Einen Lehrburſchen ſucht zu Oſtern d. J. der
Sattlermſtr. Frd. Schuber in Cönnern

Für Oeconomen!
Hierdurch die ergebene Anzeige, daß von jetzt

ab bis zur Erndte ſtets von meinen rühmlichſt
bekannten Getreidereinigungs Maſchinen 3 ver
ſchiedene Sorten ſtets vorräthig ſtehen, ſowohl
zu Dreſchmaſchinen als zum Handdruſch, und
bemerke nur, daß dieſelben das Getreide reini
gen, wie es von der Dreſchmaſchine kommt;
auch werden Reparaturen reell und billig aus
geführt von Th. Hoffmann,

Maſchinenbauer in Brehna

Carl Dörge, Wagenbauer u. Schmiedemſtr.,
Schmeerſtraße Nr. 24,

empfiehlt alle Sorten fertiger Kutſchwagen,
Schlitten, kleine Hamburger Geſchäftswagen,
mit Horden u. lackirt, Stellpflugkarren, Pflüge,
ein, zwei und vierſpännig, von 5 bis 18
Tiefe, gut gehend mit wenig Zugkraft, verkauft
billig mit Garantie Beſtellungen von Ringel
walzen, Häckſelmaſchinen u. Rübenmühlen neh
me ich ſtets entgegen, bei prompter u. billiger
Ausführung ſowie alle vorkommenden Repa
raturen an Kutſchwagen u. ſ. w. werden bei
mir ausgeführt.

Zwei Söhne rechtlicher Eltern können zum
1. April plazirt werden mit annehmbaren Be
dingungen.

Eine neue, ſehr gute und dauerhafte, zu kur
zem und langem Futter eingerichtete Häck-
ſelmaſchine ſteht zu verkaufen beim Schmie
meiſter Kühne in Schlettau bei Halle.

120 Eimer Lagerbierfäſſer,
in Gebinden von 12 Tonnen und 9 Tonnen,
von ganz trockenem geſpaltenen Holze, 2 Zoll
ſtark, ſehr ſchön gearbeitet und gut mit Eiſen
gebunden will ich Umſtände halber billig ver
kaufen. G. Varth, Hoſpitalplatz Nr. 9.

Geſucht werden eirca 10 12 alte Fäſſer
von hartem Holze und von eirca 18 Eimer
Jnhalt. Offerten bittet man unter Adreſſe
G. K. bei Ed. Stückrath in der Exped. d.
Ztg. abgeben zu wollen

Einen Lehrling, welcher Luſt hat Sattler zu
werden ſucht C. Koch, gr. Steinſtr. 11.

Ein Frauenzimmer von geſetzten Jahren, die
eine kleine Wirthſchaft führen kann und gute
Zeugniſſe hat, kann ſofort in Dienſt treten,

Wo? ſagt Wilke in Trotha.
Hausknechts-Geſuch.

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Haus
knecht wird zum ſofortigen Antritt geſucht beim
Gaſthofsbeſitzer A. Schmidt in Bennſtedt.
Ein gewandter Kellner und ein Haus
knecht von 16 18 Jahren werden geſucht.
Näheres gr. Ulrichsſtr. 21 bei dem Eigenthümer.

Stelle Geſuch.
Ein Commis, 22 Jahr alt, der in einem be

deutenden Producten- Geſchäft und Wichsfabrik
Erfurts gelernt, ſeiner Militairpflicht als ein
jährig Freiwilliger genügt hat und mehrfach
conditionirte, ſucht pr. 1. April einen Comptoir
oder Reiſepoſten. Gefällige Offerten werden
sub S. S. 115 poste rest. Erfurt erbeten.

Stellmachergeſellen-Geſuch.
6 bis S tüchtige Stellmachergeſellen erhalten

bei U 20 Wochenlohn noch dauernde
Beſchäftigung bei Heinrich Poland, Stell
machermeiſter in Schafſtädt.

Ein Burſche kann bei mir zu Oſtern in die
Lehre treten.

Robert Elitzſch, Bäckermeiſter
Leipzigerſtraße 13.

Ein unverheiratheter, mit guten Atteſten ver
ſehener Mühlknecht erhält Stellung durch
die Herren Beeck S Albrecht in Halle.

Einen Lehrling ſucht F. Schöppe,
Schneidermſtr., kl. Ulrichsſtr. Nr. 30.

Ein Lehrling kann zu Oſtern in pie
Lehre treten beim Uhrmacher H. Keil, große
Ulrichsſtraße 4.

Ein ordentliches, ehrliches, in der Küche
nicht ganz unerfahrenes Mädchen wird ſofort
oder I. März angenommen im Paradies.

Winkelmann.
Ein cautionsfähiger Mann von geſetzten Jah

ren, im Rechnen und Schreiben geübt, zuletzt
Aufſeher einer Mineralöl-Fabrik, ſucht unter den
beſcheidenſten Anſprüchen Stellung. Adr. unter
R. D. 4 12. nimmt Ed. Stückrath in der
Exped. d. Ztg. entgegen.

Eine gute, e Amme ſucht ſofort
Dr. Wilke, Gr. Steinſtr. 16.

Eine gut empfohlene Köchin findet zum 1.
April e. Dienſt und mag ſich darum baldigſt
bewerben vor dem Kirchthor, Mühlweg Nr. J.

Auf der Domaine Sachſenburg findet ein
in Gemüſebau und Obſtbaumzucht erfahrener
Gärtner ſofort Stellung, auch muß derſelbe zu
weilen Bedienten und Aufſeher- Stelle mit ver
ſehen. Gehalt 50 Gute Zeugniſſe und
perſönliche Vorſtellung werden gewünſcht.

Glarinetten-Blätter.
Durch Einkauf guten Rohrholzes bin ich im

Stande, ſehr gute Blätter zu liefern, und em
pfehle ſolche den geehrten Clarinettiſten
ſtets unter Garantie.

G. SieJnſtrumentenhandlung in Bernburg.
Mehrere offene, halb und ganz verdeckte

Kutſchwagen, gebrauchte und neue, ſtehen zum
Verkauf beim Wagenbauer

Fr. Wolfſf in Schkeuditz
Merſeburger Braun -Lager-Bier

(SchwarzVBier)
aus der Stadtbrauerei von C. Verger, ärzt
lich empfohlen, hält in bekannter Güte in Fäſ
ſern und Flaſchen ſtets Lager G. Veyer.

Auf eine ſichere zweite Hypothek werden 5
7000 gegen 5 Verzinſung zu leihen

geſucht. Zu erfragen bei Ed. Stückrath in
der Exped. d. Ztg.
Ein 2 jahriger Bulle und eine hochtragende

Kuh ſtehen zu verkaufen bei Reußner in Gs
dewitz bei Salzmünde



e Geſchäfts-Gröffunng
von

ergebenſt an, daß ich mein Neu eingerichtetes Herren-Garderobe-

Magazin cröffuct habe und bitte daher um gütigen Zuſpruch; denn mein
ganzes Beſtreben wird nur dahin gerichtet ſein, Jeden reell und gut zu bedie
nen, und bin feſt überzeugt, daß Niemand meinen Laden unbefriedigt verlaſſen
wird, indem ich die Auswahl in dieſem Fache vollſtändig beſitze. Die Preiſe

fabelhaft billig. Ergebenſt
J Wenn Co.im Hötel Garni zur Börſe, Markt Rr. 0. 10.

Die

Strohhut gabrik
vonLouis Sachs, gr. illrichsſtr. 24,

nimmt glle Sorten Hüte zum Waſchen, Bleichen, Färben und Moderniſitren

Tun
Erust Werner

O. Schömnburgk.
Fr. Berniek.
4A. Horlbeck.

Mücheln bei Hrn. Apoth. Roffinnann.
Naumburg bei Hrn. R. Löblich.

(Ob. Oderwitz bei Hrn. 4. R. Krähe.
Oſchatz bei Hrn. F. L. Wahle.
Olbernhau bei Hrn. Gust. Kretzachmar,
Roßleben bei Hrn. Apoth. Manabe.
Rieſa bei Hrn. Joh. FI on

Ernst Käseberg-
Sondershauſen bei Hrn. Herm. Funker.
Stumsdorf bei Hrn. A. Rödel,
Schafſtädt bei Hrn. Apoth. Melwig-

Auerbach bei Hrn. Kidig Münnel.
dorf bei Hrn. Stauinger-
ürnſtädt bei Hrn. J. P. Surbers We Leipzig
A Bautzen bei Hrn. A. Stoseh.
Bitterfeld bei Hrn. W. Rongehl.
Bibra bei Hrn. C. Reime.

Buttſtädt bei Hrn. C. F. Keimann.
Cönnern bei Hin. W. Hekstorm Co.
Chemnitz bei Hrn. Mennieke.
S Delitzſch bei Hrn. Mellbauh-
Eckartsberga bei Hrn. G. Packhuseh.
Eisleben bei Hrn. C. Worch Schmäiitt.
S Freyburg a U. bei Hrn. Apoth. Scher ff.
M Greußen bei Hrn. M. Rueldensiesg-
Gr. Hain bei Hrn. Krnst Richter
A Glauchau bei Hrn. Krnst mmer
Gr. Schönau- bei Hrn. Rrnst Miläner. Schkeuditz bei Hrn. W. Heckt.
I Grsbzig bei Hrn. Ab. Pütachrel. Schmiedeberg bei Hrn. Rooeh 4 Sohn. S
Grimma bei Hrn. Lowis Eunst. Schraplau bei Hrn. Krnst Canigs.

Hohenmölſen bei Hrn. A. ehinann. Schmölln bei Hrn. Carl emming.
Jeßnitz bei Hrn. Apoth. Schuster- Saubach bei Hrn. O. L. Eilster.

önigſtein bei Hrn. m. Uhlemann Seyda bei Hrn. C. G. Pischer.
bejün bei Hrn W. Kudlogf. Weißenfels bei Hrn. M. Schumann.

auchſtadt bei Hrn. Apoth. Seheake. Wiehe bei Hrn. Aporh. Mank.
aucha bei Hrn Theod. Kannis. Werdau bei Hrn. J. A. Vuhrina n.

Zörbig bei Hrn. R. Kotasoh.
Fabrik: I. Lelaumaamm, Halle a S., Lepfigerſtr. 165.

n Der Verſandt des
Leutewitzer Kunkelrüben-Samens

geſchieht im Februar. Wie bekannt zeichnet ſich der hier gebaute Samen ſowohl durch die Er
tragsfähigkeit der Sorte (kugelförmig, meiſt über der Erde wachſende Rübe mit wenig Wurzeln),
als durch ſeine ſichere Keimfähigkeit aus, weil er in Beziehung auf alle dieſe Eigenſchaften mit
der größten Sorgfalt gezogen iſt. Von allen Landwirthen, welche bei dem geſteigerten
Bedürfniß an Futter dem Rübenbau als demjenigen ſich zugewendet haben der die höchſten

ergiebt, geht mir über die Verwendung des von mir bezogenen Samen die erfreulichſte
erkennung zu, und kann ich denſelben daher mit vollſtem Rechte empfehlen.

Preiſe das Pfund 12 8 der Zollcentner 42 20 exelus. Verpackung.
Frankirte Beſtellungen werden, ſoweit die Erndte reicht, prompt ausgeführt.

Leutewitz und Löthain bei Meißen in Sachſen, im Februar 1865.
Adolph Steiger.

e x z. wirkſamſtes Mittel gegen alleS n e tſtes hC Bergmann S Theersei C, Hautunreinigkeiten, empf. à St. 5
A. Ienmtze, früher W. Messe, Schmeerſtraße Nr. 36.

4 Wispel EsparſettKleeſaamen ſind zu ver
ufen bei Branuſe in Dederſtedt.
Ein vierſitziger Tafeiſchlitten ſteht zum Ver

kauf beim Wagenbauer

bei Hrn.

S

mit Stern im
ka

Ein ſchönes braunes Pferd
5. Jahr zu verkaufen

gr. Märkerſtraße 18, parterre.

3 fette Ochſen ſtehen auf dem Hofe Oom

O.
im Meötel Garnt „zur Vörſe“, Markt Nr. 19. 10.

Einem geehrten Publikum von Halle und Umgegend zeige ich hiermit ganz

2 Pa. Gr vweissen Zuoker-
h Rüben-Saamen, Sarantirt

a echt u. Keimfühig bei
J. G. Mann Söhne, alle a/S.

riumin allen Nummern im Dutz. u. einzeln empf.
C. F. Ritter gr. Ulrichsſtr. 42.

7 c 3Stadttheater in Halle.
BRepertoilre.

Freitag den 17. Februar: Der Zauber-
ſchleier, großes phantaſtiſches Zauberſpiel
in 4 Akten und einem Vorſpiel: Der
Feenſee Muſik arrangirt vom Muſik
director Bernhard.

Sonnabend den 19. Febr. auf vieles Verlangen
Vorſtellung nur für Kinder: Der Zau-
berſchleier. Anfang 5 Uhr Nachmittags.

Für Kinder werden numerirte Billets auf
allen Plätzen ausgegeben. Das Theater iſt
gütgeheizt.

Schwätz.
Sonntag den 19. d. M. Pfannkuchen-

ſchmaus und Ball wozu ergebenſt einladet
G. Marggraf.

74C Beuchlitz
Sonntag den 19. Februar in meinem Saale

Concert des Herrn Komikers Wittig
nebſt Damen-Kapelle, wozu ich freundlichſt ein

lade. W. Franke.Anfang 7 Uhr. Entrée 2
Das Nähere durch die Programms.

(Der Saal iſt gut geheizt.)

Lauchſtädt.
Sonntag den 19. d. M. Abends von 7 bis

9 Uhr: Muſikalifche Unterhaltung, dann
Ball im Gaſthof zum Kronprinz. Entree nach
Belieben. F. A. Bornſchein.

Schlittenſahrt!
Sonntag den 19. d. M. Mittags I

Uhr wozu ergebenſt einladet
W. Bauer in Sennewitz.

Es iſt mir am 14. Februar ein Jagdhund,
weiß mit braunen Flecken, zugelaufen. Der
Eigenthümer kann ihn gegen Futterkoſten und
Jnſertionsgebühren in Empfang nehmen beim

Gaſtwirth Friedel in Siegelsdorf.

TodesAnzeige.
Heute früh 9 Uhr ſtarb nach längerm Kran-

kenlager an Lungenleiden meine theure Frau
und unſere einzige, innig geliebte Tochter
Wilhelmine Emma geb. Voigt im kaum
angetretenen 22. Lebensjahre. Unſer Schmerz
über dieſen Verluſt iſt groß; nur der Glaube
an ein dereinſtiges Wiederſehen vermag unſern
Schmerz in etwas zu mildern. Lieben Freun
den und Bekannten machen wir hier dieſe trau
rige Mittheilung und bitten um deren ſtille
Theilnahme.

Groitſch u. Lehndorf, d. 15. Febr. 1865.

Die überaus zahlreiche Betheiligung von lie
ben Freunden und Gemeindegliedern bei dem
Begräbniß unſeres früh dahingeſchiedenen Soh
nes Wilhelm, hat uns in unſerer großen Be
trübniß ſo wohl gethan, daß wir nicht umhin
können, Allen denen, welche in irgend einer Weiſe
an dieſem Trauertage uns ihr Mitgefühl an den
Tag legten, hierdurch öffentlich Dank zu ſagen.

Ober-Teutſchenthal, d. 14. Februar 1865.
Der Bäckermeiſter Friedrich Wächter

Fr. Wolff in Schkeuditz.gitz zum Verkauf.

Gebauer-Schweiſchee ſche Buchdruckerei in Halle.

und Frau.

5
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